Die Expedition i auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Ne 191. 


Mittwoch den 18. Auguſt 


Se 


Inland. 

Berlin, 17. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigft geruht: den bisherigen Kammergerichts⸗ 
Rath Dr. Löwenberg zum geheimen Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath; den Direktor der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt 
zu Poppelsdorf bei Bonn, Dr. Schweitzer, zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität in Bonn; und den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profeſſor Dr. Mendelsſohn in Bonn zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der dortigen Univerſität zu ernennen. 

Die Ziehung der ten Klaſſe 96ſter königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den 24. Auguſt d. J., Morgens 7 Uhr, 
im Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Generallieute⸗ 
nant und Direktor des Mllitär⸗Oekonomiedepartements, 
von Coſel, aus der Provinz Sachſen. 

A1 Berlin, 15. Aug. Die Nachricht des hier er⸗ 
ſcheinenden Publiciſten, daß bei der in Ausſicht ſtehen⸗ 
den allgemeinen Einführung des öffentlichen und münd⸗ 
lichen Gerichtsverfahrens wahrſcheinlich auch die Frage 
in Betreff der theilweiſen Einführung der Geſchwor⸗ 
nengerichte in Berathung gezogen werden würde, hat 
hier einen ſehr erfreulichen Eindruck hervorgebracht. 
Das öffentliche und mündliche Gerichtsverfahren hat in 
der verhältnißmäßig kurzen Zeit, daß es hier ins Leben 
gerufen wurde, ſchon ſolche belangreiche Ergebniſſe hin⸗ 
ſichts der Einwirkung auf die bürgerliche Geſellſchaft 
im Allgemeinen geliefert, daß man nur von dem Wun⸗ 
ſche beſeelt ſein kann, daß dieſe vortreffliche Einrichtung 
zur möglichſten Ausbildung gelangen möge, da es im⸗ 
mer mehr hervortritt, daß das enttiche und münd⸗ 
liche Gerichtsverfahren dadurch, daß es das Volk mit 
den Landesgeſetzen näher bekannt macht, ſich als einen 
beſonders förderſam eingreifenden Hebel für die Heraus⸗ 
bildung eines wirklichen Staatsbürgerthums erweift. 
Namentlich iſt aber die Erſcheinung noch hervorzuheben, 
in welchem hohen Grade die Achtung des Volkes vor 
den Gerichtshöfen ſeit Einführung des beſagten Ge⸗ 
richtsverfahrens geſtiegen iſt! Dieſer Umſtand allein iſt 
von ſo entſcheidender Natur, daß er alle Einwendun⸗ 
gen, welche die Gegner erheben könnten, überwiegt. 
Mit der größten Ehrfurcht naht ſich unſer Volk gegen⸗ 
wärtig den Gerichtshöfen, von denen es ſich nun mit 
eigenen Augen und mit eigenen Ohren überzeugt hat, 
— ſie das vollſte, offenſte Licht nicht zu ſcheuen ha⸗ 

en. — In Betreff der Wiederbeſetzung des für die 
Rheinprovinz ſo wichtigen Poſtens, welchen der wirkl. 
geh. Rath Ruppenthal bisher im Juſtizminiſterium ein⸗ 
nahm, lauten die Meinungen in den hieſigen höhern 
reiſen ſehr verſchieden. Während von Einigen bes 
hauptet wird, daß dieſer Poſten für die Folge nicht 
wieder beſetzt werden dürfte, indem bei den Erfahrun⸗ 
gen, welche man im Verlauf der Zeit hinſichts des 
!heinifchen Gerichtsweſens hier gewonnen habe, die 
iederbefegung dieſes Poſtens nicht unumgänglich noth⸗ 
dendig ſei, wird von Andern darauf hingewieſen, daß 
N formaler Hinſicht die Wiederbeſetzung geboten fein 
möchte, da vorauszuſehen ſei, daß das Ausfallen dieſes 
oſtens in der Rheinprovinz keinen günſtigen Eindruck 
machen werde. So viel man von wohlunterrichteten 
erſonen erfährt, iſt bis jetzt noch kein Nachfolger er⸗ 
annt, obwohl der Monat September, in welchem Hr. 
rüchbenthal ſein Amt niederlegen wird, immer näher 
beſcht — Wie man hört, iſt von Seiten des Staates 
enuffen worden, das Neuſalzwerk bei Rheme in 
— zu einem Badeorte erſten Ranges umzu⸗ 
halti — da die dortige Salzquelle wegen ihrer Reich⸗ 
hen eit die beſten Erfolge verſpreche. Binnen Kur⸗ 
pe ſich daher der in feiner Kunſt ſo hervorta⸗ 
Stel = Gartendirektor Lenne von hier an Ort und 

; — egeben, um wegen der Gartenanlagen, wodurch 
06 Nöthen der Salzquelle verſchönert werden ſoll, 

thige anzuordnen und einzuleiten. Zum Bau 


eines Kurſaales und anderer nöthigen Gebäude wird 
dann auch in einer Weiſe geſchritten werden, wie es 
der Abſicht entſpricht. Die nöthigen Grundſtücke in 
der Nähe der Quelle ſind vom Staate bereits ange⸗ 
kauft worden. Die Gegend ſelbſt, deren Reiz durch die 
nicht ferne Porta Westphalica gehoben wird, dürfte 
das Ganze begünſtigen. — Durch ein Reſkript unferes 
Kultusminiſteriums iſt die hieſige Bibliothek angewie⸗ 
fen worden, den Erſcheinungen der flamändiſchen 
Literatur fortwährend Aufmerkſamkeit zuzuwenden, fo 
daß eine gebührende Vertretung der Literatur dieſes 
ſtammverwandten Volksſtammes in der hieſigen Biblio⸗ 
thek vorhanden ſei. Der Nichtachtung gegenüber, mit 
welcher man zum Theil in Belgien ſich beſtrebt, auf 
diefe Literatur herabzublicken, bietet dieſes Reſkript einen 
für die Flamänder ehrenvollen Gegenſatz. — Von 
Wien iſt die für unſere Kunſtwelt betrübende Nachricht 
eingegangen, daß unſer wackerer Künſtler, Profeſſor 
Krauſe, welcher eine größere Reiſe von hieraus unter⸗ 
nommen hatte, an einer ſchweren Krankheit darnie⸗ 
der liege. f \ 

Unfer Seehandlungs-Inſtitut, das, unter der 
Leitung ſeines ausgezeichneten Chefs der vaterländiſchen 
Induſtrie die weſentlichſten Vortheile gebracht hat, ſtand 
in ſeiner vollen Bedeutung nach dieſer Seite hin nur 
ſo lange da, als die eigne Regſamkeit der Bürger und 
Gewerbtreibenden noch nicht in dem Maße erwacht 
war, daß der Staat nicht hätte ſeinerſeits erweckend 
und anregend einſchreiten und bedeutenden Verbeſſerun⸗ 
gen zuerſt Bahn brechen müſſen. Jetzt iſt es zum 
Glück endlich anders geworden und wird noch im Laufe 
der Jahre, wenn wir rüſtig auf dem eingeſchlagenen 
Wege fortſchreiten, bedeutend anders werden. Der Un⸗ 
ternehmungsgeiſt iſt ſeit längerer Zeit in den Bürgern 
Preußens ſelber erwacht, und es fangen ſich endlich die 
Früchte derjenigen Bildung zu zeigen an, welche durch 
die Inſtitute des Staats ſeit Jahren iſt verbreitet wor⸗ 
den, weshalb er Vieles jetzt nicht mehr zu unterneh⸗ 
men und ſelbſt zu betreiben nöthig hat, wofür er früher 
nothwendig eintreten mußte. Vielfach iſt von den Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagen deshalb ſchon vor längerer Zeit, und 
bis auf die neueſten Verhandlungen herab, immer wie⸗ 
der darauf hingewieſen worden, daß die See hand⸗ 
lung einer Umgeſtaltung bedürfe, und die Behörden 
haben dies ſelbſt längſt eingeſehen, gerade wie die Poſt 
ſich in ihrer Verwaltung durch die Eiſenbahnen in eine 
ganz veränderte Stellung gebracht ſah; denn der Staat, 
als ſolcher, darf keine Induſtrie treiben, das iſt Sache 
ſeiner Bürger; wenn er es thut, kann es nur durch 
die Umſtände nothwendig gemacht ſein, weil der Staat 
natürlich durch ſeine Beamten ſtets theurer arbeitet, als 
die Privatunternehmer. Wie wir nun neulich auf die 
ſich vorbereitende Umgeſtaltung unſeres Finanzweſens 
hingewieſen, ſo knüpfen wir daran noch die jetzige Be⸗ 
merkung über die Seehandlung, deren Chef ſelbſt am 
Beſten einſieht, was die Bedürfniſſe des Staats und 
der Zeit erheiſchen. Außerdem iſt nach anderen Seiten 
hin ſo unendlich viel für unſere Induſtrie zu wirken, 
daß der Betrieb im Einzelnen jetzt kann theilweiſe ganz 
aufgegeben, theilweiſe ſehr beſchränkt werden, damit 
künftig die Fonds der Seehandlung nur noch denjeni⸗ 
gen Unternehmungen der Induſtrie ſich zuwenden, zu 
welchen die Mittel der Einzelnen nicht ausreichen. 

7 (Spener. 3.) 

Die Zeitungshalle, bringt folgende Berichtigung, 
welche, da uns dies Blatt bei den Berichten über den 
Polenprozeß theilweiſe als Quelle dient, wir den Le⸗ 
ſern ebenfalls mitzutheilen uns verbunden halten. Die⸗ 
ſelbe lautet: „In den Referaten über die öffentlichen 
Verhandlungen in dem ſogenannten Polenprozeß finde 
ich meine Vorträge nicht ſelten in einer Art verſtüm⸗ 
melt, daß mir Aeußerungen in den Mund gelegt wer⸗ 
den, die allen Glauben überſteigen, Worte, die ich nie 
geſprochen habe, nie ſprechen werde. Ich kann mich 


unmöglich darauf einlaſſen, Alles dieſes amtlich zu be⸗ Rufe und fand, 


richtigen, ich muß mich darauf beſchränken, hiermit ein⸗ 
für allemal zu erklären: daß meine Vorträge vielfach 
unrichtig und verſtümmelt 1 werden. in 
Beiſpiel mag genügen. — In Nr. 190 der Zeitungs⸗ 
alle S. 3, Sp. 2 wird mitgetheilt, was ich über die 
laubwürdigkeit des Zeugen Leszezynski geſagt habe. Es 
heißt hier wörtlich: „„Es wurde ihm dafür keine Be⸗ 
lohnung geboten, daß er mehr ausſagen ſollte, als wahr 
iſt. An ſich wäre es gleichgültig, ob einem Zeugen et⸗ 
was verſprochen wird oder nicht. Wenn man alle Um⸗ 
ſtände zuſammenfaßt, ſo glaube ich, man kann anneh⸗ 
men, daß in Polen allenthalben daſſelbe geſchieht.““ — 
Wie ich namentlich den letzten Satz nur entſchuldi⸗ 
gen könnte, wenn ich ihn geſprochen hätte, iſt 
ſchwer zu begreifen. Ich habe geſagt: An ſich würde 
es etwas Gleichgültiges ſein, ob einem Zeugen etwas 
verſprochen wird oder nicht, wenn nicht in dem 
Wunſch, das Verſprochene zu erhalten, ein 
roßer Reiz läge, fo auszuſagen, wie es der 
Be nr wünſche. — Hieraus habe ich dann 
gefolgert, daß der Zeuge Leszezynski nicht unglaubwürdig 
ſei, weil das Verſprechen nur dahin gegangen ſei, ihn 
für die Nachtheile zu entſchädigen, die ihm aus dem 
Ablegen ſeines bereits früher zu Protokoll er⸗ 
klärten Zeugniſſes und der Ausrichtung des ferneren 
Auftrages, mehr zu erforſchen, erwachſen möchten. Und 
dabei habe ich geſagt: Wer die Umſtände, die zu jener 
Zeit überall in den ehemals polniſchen Provinzen ob⸗ 
walteten, ins Auge faſſe, werde nicht zweifeln, daß der 
Zeuge Nachtheilen ii geweſen. — Bemerken 
muß ich Ko daß die Redaction mich mehrfach er⸗ 
ſucht hat, ihr Mittheilungen und Berichtigungen zukom⸗ 
men zu laſſen. — Sie ſchreibt in dieſer Beziehung un⸗ 
ter dem 11. Auguſt: „Sollte es Ihnen nicht möglich 
fein, mir in Bezug auf Ihre Aeußerungen, wenigſtens 
in dem Wichtigeren, dazu zu verhelfen; inſonderheit die 
Rede . ... die .... in meinem Berichte leider entſetz⸗ 
lich kümmerlich und abgeriſſen wiedergegeben iſt. 
iſt in dieſen Berichten ein zu großes Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen einzelnen Momenten der Vertheidigung, bei de⸗ 
nen ich die Herren Defenſoren ſelbſt, wenigſtens 
theilweiſe zu Rathe ziehen konnte, und den Aeuße⸗ 
rungen des öffentlichen Miniſteriums.“ — Ich habe 
dem Wunſch nicht entſprechen können. Der Vertheidi⸗ 
gr ift freier Herr über das, was er geſprochen; der 
taats⸗Anwalt würde durch Mittheilungen über ſein 
Reden dem Bericht ſtückweiſe einen officiellen Cha⸗ 
rakter geben. Berlin, 15. Auguſt 1847. N 
Der Staats⸗Anwalt 
Wentzel.“ 
Potsdam, 15. Auguſt. Das Ergebniß der geſtri⸗ 
gen General = Verfammlung der Aktionäre der Ber⸗ 
lin = Potsdam = Magdeburger Eiſenbahn- Geſellſchaft 
läßt ſich in wenige Worte zuſammenfaſſen. Die 
Verſammlung hat ihre Zuſtimmung aus⸗ 
gefprochen, daß wegen der Vereinigung der 
Magdeburg⸗Halberſtädter und der Magdeburg⸗Leipziger 
Bahn mit der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger auf den 
von dem Direktorium der letztern vorgeſchlagenen Grund⸗ 
lagen unterhandelt werde und hat das genannte Direk⸗ 
torium ermächtigt, hierzu die erforderlichen Schritte zu 
thun. Eine Oppoſition dagegen hat nicht ſtattgefun⸗ 
den und der Beſchluß iſt mit ſehr überwiegender Ma⸗ 
jorität angenommen worden. (Zeit.⸗Halle.) 
Poſen, 14. Aug. Seit einiger Zeit iſt auch 
hier in Poſen das homösopatiſche Heilverfahren durch 
die Ueberſiedelung des Doktor Davidſohn von Berlin 
hierher unter unſern Aerzten vertreten. Mehrere vor⸗ 
nehme Polen, die nach dem Tode des Doktor Carl 
Marcinkowski ſich nach Berlin begeben hatten, um dort 
ärztliche Hilfe gegen zum Theil langjährige Leiden zu 
ſuchen, welche ſie hier nicht hatten finden können, wa⸗ 
ren dort an den Doktor D. empfohlen worden und 
kehrten, von ihm geheilt, hierher zurück, nachdem ſie 
den noch jungen Arzt — er wird vielleicht in der ten 
Hälfte der dreißiger Jahre ſein — zu bewegen geſucht 
hatten, ſeinen Wohnort von Berlin nach Poſen zu ver⸗ 
legen. Zu Anfang dieſes Jahres folgte Davidſohn dieſem 
nachdem er den Apotheker Wagner be⸗ 


ſtimmt hatte, eine befondere Abtheilung für die Zube⸗ 
reitung homöopatiſcher Heilmittel einzurichten, durch 
„feine Kuren in kurzer Zeit eine ſehr ausgedehnte Praxis. 
— In den nächſten Tagen wird abermals eine Ge⸗ 
ſellſchaft von vierzig und einigen Familien, zum Theil 
von hier, hauptſächlich aber aus der Gegend von 
Schwiebus und Zielenzig, unter Anführung eines Pre⸗ 
digers nach Australien auswandern. Sie gehören ſämmt⸗ 
lich der altlutheriſchen Konfeſſion an, doch ſind es dies⸗ 
mal weniger religiöſe als ökonomiſche Gründe, welche 
“fie zu dieſem Schritte bewegen. Es find bekanntlich 
ſchon aus allen Gegenden größere Geſellſchaften Altlu⸗ 
theraner nach Auſtralien übergeſiedelt, die dort eine 
enggeſchloſſene Gemeinde bilden, und dieſe ſcheinen durch 
Briefe und Ausſendlinge Propaganda für Auswande⸗ 
rung dahin unter ihren Glaubensgenoſſen hier zu ma⸗ 
chen, indem ſie dieſen nicht nur das Glück freier Reli⸗ 
gionsübung, ſondern auch das Leben dort und die Ge⸗ 
legenheit, ſich eine vortheilhafte Exiſtenz zu gründen, 
von der angenehmſten und verlockendſten Seite ſchil⸗ 
dern. Man muß wünſchen, daß auch dieſe neuen Aus⸗ 
wanderer, die ſo zuverſichtlichen Sinnes ihrem unſichern 
Schickſal entgegengehen, ihre Hoffnungen erfüllt ſehen 
mögen; doch kann man ſich nicht einer Beſorgniß für 
ihre Zukunft entſchlagen, wenn man ſieht, daß dieſe 
Leute zum größten Theil nur den Wenigerbemittelten 
angehören, und durch den Verkauf ihrer hiefigen Habe 
und Grundſtücke kaum die Mittel zu ihrer Ueberfahrt 
erſchwingen können, die für eine Familie von 5 Köpfen 
400 Rthl. betragen. Den meiſten von ihnen fehlen, 
nachdem ſie Alles für die Reiſe geopfert, jede Mittel, 
ſich dort ein Eigenthum zu erwerben, es wird ihnen 
alſo kaum etwas Anderes übrig bleiben, als ſich bei 
den älteren Anſiedlern als Arbeiter zu verdingen, und 
Arbeiter für die neue Kolonie zu gewinnen, ſcheint uns 
auch dann allerdings der faſt alleinige Zweck der neuen 
Werbungen zu ſein. Wir glaubten daher um ſo mehr 
auf dieſe Werbungen die Aufmerkſamkeit lenken zu 
müſſen, als fie von Perſonen befördert werden, welche 
bei den Leuten Vertrauen beſitzen und ſich nur auf 
fleißige und tüchtige Handwerker ꝛc. erſtrecken, die mit 
dem Kapital, das ſie zur Ueberfahrt verwenden müſſen, 
ſich hier eine, wenn mühevolle, ſo doch auch ſichere 
und ſelbſtſtändige Exiſtenz zu gründen, vermöchten, und 
die man alle Urſache hat, dem Vaterlande zu erhalten, 
anſtatt ſie einem unſichern Looſe in einem fernen Welt⸗ 
theile, von wo ihnen keine Rückkehr mehr möglich iſt, 
durch Vorſpiegelungen entgegenführen zu laſſen. 
2 * X Poſen, 15. Auguſt. Die Freilaſſung des 
Dekans Cielsdorf durch das Tribunal des Kriminalſenats 
nach einer ſo kurzen Verhandlung hat hier gewiß bei allen 
Parteien nur einen freudigen Eindruck hervorgebracht; 
dieſelben, die vielleicht, aus ſehr natürlichen Gründen, 
eine entſchiedene Beſtrafung der wahrhaft Schuldigen 
wünſchen, werden in einem ſolchen Falle ihren Beifall 
zur Freiſprechung ſchwerlich verſagen. — Unſer hieſi⸗ 
ges Theater ſcheint jetzt wieder in Flor zu kommen; 
wir haben deutſche und polniſche Vorſtellungen; ſogar 
eine polniſche Oper. Geſtern wurde die Tochter des 
Regiments polniſch gegeben, eine Pana Szuszkiewicz 
machte die Marie. Die Vorſtellungen wechſeln ab, auf 
dem Stadttheater oder auf dem Sommertheater im 
Odeum, oder auch, wie ſchon vorgekommen, auf beiden 
zugleich. In Bezug 
gungen können wir 
hagen eine italieniſche Nacht a la Kroll in Berlin 
veranſtaltete. Im Schilling ſind jetzt regelmäßige 
Abonnementsconcerte, während im Odeum die ſoge⸗ 
nannten Gunglſchen Concerte floriren. Vor Beginn 
des Sommertheaters findet in der Regel noch Garten⸗ 
concert ſtatt. — Gegenwärtig befindet ſich der Chef 
des Ingenieur⸗Corps, General von Aſter, hier, um 
die Feſtungswerke zu inſpiziren. 8 5 
Deut ſchland. 
Karlsruhe, 13. Auguſt. Der nächſten Seſſion 
der Kammern wird ein Geſetzentwurf wegen der An⸗ 
lage von öffentlichen Getreideſpeichern vorgelegt werden. 

Kaſſel, 14. Auguſt. Die Deutſche Zeitung vom 
10. Auguſt iſt hier confiscirt worden. — Die freie 
evangeliſche Gemeinde in Marburg hat ſich mit der 
Gemeinde in Halberſtadt in Verbindung geſetzt. 

(Spen. 3.) 
Oeſterreich. 

Prag, im August. Die Gruft des fürstlichen 
Hauſes Fürſtenberg im Schloß Niſchburg, im Rako⸗ 
nitzer Kreife, iſt in dieſen Tagen der Schauplatz einer 
gräberſchändenden Habgier geweſen, indem räuberiſche 
Hände nächtlicher Weile die Särge durchwühlten und 

die Leichen von ihrem vermeintlichen Geſchmeide zu be⸗ 
rauben ſuchten. Die Beſtürzung der fürſtlichen Fami⸗ 
lie über dieſen Vorfall iſt groß und es wird alle Thä⸗ 
tigkeit entfaltet, um den Thätern, die auch in der Nach⸗ 
barſchaft Viehdiebſtähle begingen, auf die Spur zu 
kommen. — Der berühmte Slaviſt Schaffarik hat die 
Scheere der Cenſur bei Seite gelegt und auf ein Amt 
verzichtet, das in unſerer Zeit der Roſen keine trägt. 
An ſeine Stelle iſt der Dichter Wocel getreten, der 
fortan der Cenſor der böhmiſchen Journaliſtik iſt, die 
ſich bisher ſehr raſch vermehrt hat, indem ſie hier allein 
8 Organe zählt und der deutſchen Tagespreſſe, die 11 


anderweitiger beſonderer Vergnü⸗ 
berichten, daß geſtern Herr Born⸗ 
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Journale beſitzt, kaum mehr nachſteht. — Erzherzog 
Stephan iſt von Marienbad hieher zurückgekehrt, 
ohne daß ſein äußeres Ausſehen über die Beſſerung 
ſeines Geſundheitszuſtandes eine hinlängliche Beruhi⸗ 
gung gäbe. j 
d. feſtgeſetzt und wird der Prinz ſodann ſeine Reife direkt 
nach Ungarn ausdehnen. — Auf dem Schloſſe Frauen⸗ 
berg des Fürſten Schwarzenberg gewährt eine zahme 
Wölfin, die von einem Hunde trächtig geworden ift, 
eine Eurioſität, die von Fremden häufig aufgeſucht 
wird und auch ein ganz weißer Fuchs, nach Ausſage 


Seine Abreiſe nach Wien iſt auf den 22. 


der Jagdkenner eine ungemeine Seltenheit, erregt da⸗ 
ſelbſt die Neugier Vieler. — In Schurz bei König⸗ 


grätz hat ſich jüngſt bei einem ländlichen Feſte der 
Unfall ereignet, daß die Brücke über die Elbe, die von 
Zuſchauern eines Feuerwerks dicht beſetzt war, plötzlich 
einſtürzte und über 50 Menſchen in den Strom fielen, 
wovon indeß die Meiſten durch die Bemühungen eines 
Arztes, des Dr. Harzer, gerettet wurden; 8 Perſonen 
ſind aber doch dabei zu Grunde gegangen. — Der 
Aufſchwung des Bergbaues in Mähren, wo vorzüg⸗ 


lich auf Steinkohlen und Eiſenerz gebaut wird, 
hat nicht nur die Errichtung eines Bergamts in Oſtrau 
und eines Berggerichts in Brünn nothwendig gemacht, auch 
zu Lundenburg tritt jetzt ein k. k. Berggericht in Wirkſam⸗ 
keit, um die ſo häufigen Streitſachen in montaniſti⸗ 
ſcher Sphäre zu ſchlichten. — Von dem publiciſtiſchen 
Schriftſteller Bolzano iſt eine Broſchüre erſchienen, in 
welcher die Einführung der Einkommenſteuer in der 
Art beantragt wird, daß mit einer jährlichen Rente von 
1000 Fl. C.⸗M. eine Abgabe von 40 Fl. zu verbin⸗ 
den wäre. 

Oedenburg, 14. Auguſt. Die Verſammlung der 
ungariſchen Naturforſcher iſt ſehr glänzend ausgefallen. 
Der Ort iſt ſehr freundlich, die Einwohner ſehr zuvor⸗ 
kommend und mehr deutſch, wie in dem benachbarten 
Deutſchland; denn in dem nur einige Stunden entfern⸗ 
ten Wien wird viel ſchlechter deutſch geſprochen als hier. 
Der Ungar, wenn er einmal deutſch ſpricht, bemüht ſich 
rein deutſch zu ſprechen, wogegen die Wiener, die Creme 
nicht abgerechnet, darauf gar nicht ſo viel zu hal⸗ 
ten ſcheinen. Die Stadt hatte die beſten Vorbereitun⸗ 
gen zur Aufnahme der Fremden gemacht; die Stadt⸗ 
Miliz frug an den Thoren alle fremd ausſehenden Reiſen⸗ 
den, ob fie zu der gelehrten Geſellſchaft gehören, in wel⸗ 
chem Falle man auf dem Rathhauſe fein Quartier er⸗ 


halten würde. Alle die ſich hatten anmelden laſſen, er⸗ 


hielten bei den angeſehendſten Einwohnern Wohnungen 
angewieſen, und ſo hatten die Fremden Gelegenheit, den 
hier eben ſo reichen als gebildeten Handelsſtand kennen 
zu lernen, der ſonſt in andern Handelsorten gewöhn⸗ 
lich in dem Rufe mangelnder, geſelliger Untugenden 
ſteht. Der Mann, den Tag über arbeitend, ſieht Abends 
ſeine Unterhaltung in Deutſchland und Holland ge⸗ 
wöhnlich im Wirthshauſe oder Clubb, Caſino und wie 
alle dergleichen Anſtalten heißen, wogegen in England 
der Mann im häuslichen Kreiſe ſeine Erholung ſucht, 
weshalb ſich dort der Fremde mit Empfehlungen ſo 
wohl fühlt. Hier iſt Blumenliebhaberei und Gartens 
pflege bei dem reichen Handelsſtande ein Vehikel der Er⸗ 


holung im Hauſe, was ebenfalls zu angenehmer Ge: 


ſelligkeit führt. Die fremden Gäſte wurden daher mit 
einer herrlichen Blumenausſtellung überraſcht, deren Di⸗ 
rektion der Großhändler v. Hofer übernommen hatte, 
der ſelbſt einen ſehr ſorgſam gehaltenen Garten beſitzt. 
Obwohl die Preisaufgaben ſehr ſchwer waren hat bie: 
ſer Gartenfreund dennoch von den bedeutendſten Bota⸗ 
nikern, wozu Dr. v. Korocz gehört, die meiſten Preiſe 
erhalten; z. B. daß 12 fonft noch nie in Dedenburg 
gezogene Pflanzen in voller Blüthe aufgeſtellt werden 
mußten. Ein benachbarter Gutsbeſitzer, Tipolt, Major 
der hieſigen ſehr wohl organiſirten Bürgergarde, hatte 
die Direction einer Gewerbe⸗Ausſtellung von Erzeugniſ⸗ 
ſen des Oedenburger Comitats übernommen, und es iſt 
merkwürdig zu ſehen, welche köſtliche Arbeiten hier ge⸗ 
fertigt werden, von denen beſonders Lederbereitung und 
Verarbeitung ſich auszeichnet. Vorzüglich aber zogen 
die Proben von hier fabricirtem Roſinenwein an, der 
den Schleſiern als Ausbruch verkauft wird. Bei dem Be⸗ 
willkommnungs⸗Diner erſchien unerwartet Napoleons 
Neffe, der Fürſt von Canino, deſſen Geſundheit nach 
der des Kaiſers und des Fürſten Eſterhazy, als Präſi⸗ 
denten der Verſammlung, mit großem Enthuſiasmus 
ausgebracht ward. Dieſe ausgebrachte Geſundheit ber 
antwortete der Fürſt von Canino folgendermaßen: 

muß mich entſchuldigen, daß ich weder ungariſch noch 
deutſch meinen Dank ausſprechen kann, die lateiniſche 
Sprache aber würde zu feierlich bei dieſer Gelegenheit 
erſcheinen, auch glaube ich mich zu erinnern, daß dieſe 
todte Sprache aus den belebenden Verſammlungen der 
Magparen, beſonders durch die Beredtſamkeit meines 
edlen Freundes, des patriotiſchen Grafen v. Revitzki, 
ausgeſchloſſen iſt, weshalb ich um Erlaubniß bitte, in 
franzöſiſcher Sprache zu antworten, um der Verſamm⸗ 
lung auszudrücken, wie ich mich glücklich fühle, mich 
in der Mitte der ungariſchen Gelehrten zu befinden, 
und daß ich ſtolz auf die Aufnahme bin, die ich in 
dieſem ſchönen Lande finde. Eingeführt durch den er⸗ 
ſten Ichtyologen des Jahrhunderts, meinen Freund 
Heenel, bin ich ihm großen Dank dafür ſchuldig, um 


nie einen 


ſo mehr, da ich überall die wohlwollendſte un de 
Aufnahme finde. 8 
daß Ihrer Nation der Ruf der größten Tapferkeit ge⸗ 
bührt; die aufgeklärteſten Völker rechnen auf den Geiſt 
Ihrer Erfahrung, um den unaufhaltſamen Fortſchritt 
der Menſchheit zu beſchleunigen, und Alle ſehen Sie 

an für das feſteſte, ſicherſte und furchtbarſte Bollwerk 
der europäiſchen Civiliſation. 


Die ganze Welt iſt einig darüber, 


Eindrücken, welche hier auf mein Herz und meinen 


Geiſt einwirken, wähle ich einen, der nicht der letzte 
war, mich zu bewegen. Das iſt die Freude, die ich 
empfinde, und die Dankbarkeit, welche wir Naturfor⸗ 
ſcher — der Fürſt bediente ſich dieſes deutſchen Wor⸗ 
tes — der verſchiedenſten Länder, welche wir Ihnen 
dafür ſchuldig ſind, daß Sie gewußt haben, den Fürſten 
Paul Eſterhazy für dieſe wichtige Angelegenheit der 
Menſchheit zu gewinnen, der Ihnen würdiger Präſident 
iſt. Dieſer in hohem Grade nationale Fürſt, deſſen 
Name ſich an Alles knüpft, was in Ungarn von Größe 
und von heiliger Unabhängigkeit vorhanden iſt, wie die 
elektriſirende Muſik (vorher war nämlich der Rakozi⸗ 
Marſch geſpielt worden), die Sie mit Ihrer kräftigen 
Begeiſterung eben applaudirten, hinreichen würde, Sie 
daran zu mahnen, wenn es deſſen noch bedürfte. Die⸗ 


ſer Fürſt, welcher ſo lange ſelbſt in London gewußt 
hat, die ungariſche Gaſtfreiheit glänzen zu laſſen, und 
den die Engländer ſelbſt genöthigt waren, für das Mu⸗ 
ſter eines wahrhaft großen Herrn, eines loyalen Di⸗ 
plomaten und eines rechtlichen Mannes anzuführen. 


Unter den verſchiedenen 


Entzückt von Allem, was ich unter Ihnen Edles und 


Erhabnes ſehe und höre, ſchlage ich Ihnen als auszu⸗ 
bringende Geſundheit vor: die immer wachſende Sym⸗ 
pathie, die beſtändige und unabänderliche Freundſchaft 
und die bleibendſte innigſte Verbrüderung der beiden 
Nationen, deren wohlverſtandenen Intereſſen die näm⸗ 
lichen ſind. Laſſen Sie uns trinken „auf die Ver⸗ 
brüderung der ungariſchen und italieniſchen 


Nation!“ — Man kann ſich vorſtellen, welche Wir⸗ 
kung dieſer durch den Vicepräſidenten der Verſamm⸗ 


lung, den Ritter Kubinyi, Direktor des ungariſchen 


National⸗Muſęums, verdolmetſchte Toaſt auf die leicht 
zu entflammenden Söhne Ungarns hervorbrachte. In 


allgemeinem Jubel umarmten ſich die beiden Fürſten, 
und war der Bund der beiden Nationen geſchloſ⸗ 
ſen, wobei der gelehrte Italiener mit ſeinem edlen 
und ſonoren Organe in italieniſcher Sprache him 
zufügte, er würde ſich glücklich ſchätzen, wenn et 


ſich für einen ſo würdigen Repräſentanten feiner 


Nation halten könnte, wie es der ungariſche Fürſt 
ſei. Alle Anweſenden waren überzeugt, daß man 
liebenswürdigeren Gelehrten in der Perſon 
eines wahrhaft gebildeten Fürſten ſehen könnte. Bald 
darauf ward der Rakozi⸗Marſch wieder geſpielt, der zu 
Anfange des vorigen Jahrhunderts die Ungarn zum 
Kampfe begeifterte, als fie zum letzten Male verſuchten, 
ein ſelbſtſtändiger Staat zu werden; dieſe Muſik ging 
in die Marſeillaiſe über, welche lange Zeit in Ungarn 


verboten war; doch hat man ſich überzeugt, daß es 


wenn der Geſetzgeber ſelbſt unhaltbare oder 
unverſtändige Geſetze vergißt. Sagt man doch von ei⸗ 
nem deutſchen Staat, deſſen weiſe Geſetze man ſonſt 
aus alter Gewohnheit zu loben pflegt: Wenn man alle 
Geſetze, die dort gegeben, befolgen ſollte, fo könnte es 
kein Menſch in dieſem Lande aushalten, denn über 
Alles giebt es dort Geſetze. Am 12. d. fingen die 
Vorleſungen in den einzelnen Abtheilungen an; der 
Fürſt Canino war der zoologiſchen Sektion bei⸗ 
getreten und machte ſehr intereſſante Mittheilungen, 


beſſer iſt, 


überhaupt macht dieſe Verſammlung der liebenswürdi⸗ 


gen ungariſchen Nation alle Ehre, und verdienen be⸗ 
ſonders als thätige Beförderer der oben erwähnte Rit⸗ 
ter Kubinyi und der Graf Joſeph v. Kemmenp als Ge 
ſchichtsforſcher rühmlich erwähne zu werden. Der Le 
tere iſt ein Nachkomme des ehemaligen ſiebenbürgi— 
ſchen National⸗Fürſten Kemmeny, unter welchem Fürs 
ſten dies Land feine Gewiſſensfreiheit verfaſſungsmäßig 
erlangte, wie fie früher kein Land Europa's beſaß. 


Rußland. 

Von der galiziſchen Grenze, 9. Auguſt, wird 
der A. Z. geſchrieben: Unweit von uns, bei Winnicha 
in Podolien, wird im nächſten Monat ein ruſſiſches 
Uebungstager zuſammengezogen und von dem Kai 
ſer Nikolaus inſpizirt werden. Man glaubt, daß Se 
Maſeſtät Mitte Septembers im Lager eintreffen werde, 


Frankreich. 
* Paris, 13. Auguſt. Die Vorſtadt St. An’ 
toine hat in neueſter Zeit das traurige Privilegium, 
das Theater aller Verſuche zu gewaltſamer Störung 
der Ordnung oder wirklich verübter Gewaltthätigkeiten 
zu ſein. Im Oktober vorigen Jahres wurden mehrere 
Bäcker, als die Brodpreiſe aufzuſchlagen begannen, det 
Gegenſtand des Haſſes und der rohen Gewaltthat einer 
ungezügelten Volksmaſſe, die über Mangel an Brod 
Geſchrei erhob, während fie das ihr unentgeltlich dar 
gebotene mit Füßen in die Goſſen trat und mit Fam 
nibaliſcher Luſt darum her tanzte. Damals war es 
offenbar noch nicht die Noth geweſen, die jene Wilden, 
unter denen, wie gewöhnlich, viele Weiber waren, zu 
ſolchen Handlungen trieb. Eben fo wenig lag jetzt I 


N 


gendwie eine moralifche oder materielle Nothwendigkeit 


vor, aus welcher ſich der an einem Ebeniſten, Namens 
Krieger, begangene Frevel wo nicht entſchuldigen, 
doch nur erklären ließe. Dieſer Mann verlangte von 
ſeinen Arbeitern nichts weiter als durch Uebernahme 
einer durch Unterſchrift bekräftigten Verpflichtung ihrer⸗ 
ſeits vor Schaden und Nachtheil ſicher geſtellt zu wer⸗ 
den, der ihm mehr als einmal durch Nachläſſigkeit, 
manchmal auch durch Böswilligkeit feiner Geſellen er⸗ 
wachſen war. Bald hatten ſie ihm das ihnen gelie⸗ 
hene Werkzeug verdorben, bald verloren, oder ſie hat⸗ 
ten in Mitte angefangener Arbeitsſtücke die Werk⸗ 
ſtätte verlaffen, oder für die angefertigte übertriebenes 
Arbeitslohn begehrt. Der Meiſter wollte durch Feſt⸗ 
ſtellung beſtimmter Vorſchriften, die für alle gelten 
ſollten, die bei ihm Verdienſt und Brod fänden, ſich 
vor der Willkür feiner Geſellen ſchützen, die nicht ſel⸗ 
ten ihm Vorſchriften machten; dieſer Verſuch ſollte ihm 
übel bekommen, die Geſellen beſchuldigten ihn nun, er 
wolle ſie ſeiner Willkür zum Opfer bringen, ihnen die 
Bürgſchaften rauben, die das Geſetz und die beſtehen⸗ 
den Inſtitutionen der Friedensgerichte und der Räthe 
der Sachverſtändigen ihnen geben, und ſo machten ſie 
denn, wie es ſcheint, ſich unentbehrlich . alle⸗ 
ſammt auf einmal Feierabend und verließen die Werk⸗ 
ſtätte. In der Vorſtadt St. Antoine iſt nichts leich⸗ 
ter als ſchnell eine große Menge Gamins und andere 
Leute zuſammen zu bringen, die zu jedem Unternehmen 
die Hand bieten. Im fraglichen Falle kam noch dazu, 
daß die von ihrem Meiſter ausgetretenen Geſellen 
ſchnell ihre Kameraden in der ganzen Vorſtadt von ih⸗ 
tem Beginnen in Kenntniß geſetzt und ihre Mitwir⸗ 
kung zu dem beabſichtigten Werk der Rache ſich geſi⸗ 
chert hatten. In der Vorſtadt St. Antoine ſind 
wohl an 40,000 bis 50,000 Arbeiter aller Art 
in Fabriken und Werkſtätten beiſammen. Der fünf⸗ 
zehnte Theil davon gewonnen, genügte zu Allem, was 
man wollte, beſonders wenn die Behörde eine ſo un⸗ 
erklärliche Langſamkeit in ihren Schutzmaßregeln für 
die Sicherheit der Perſonen, und des Eigenthums 
zeigte als vorgeſtern. Der wilde lärmende Haufen 
konnte ſo vorgeſtern Abends nach Herzensluſt und ohne 
Widerſtand Fenſter einwerfen, Thüren ſprengen und 
Verheerungen anrichten in dem Hauſe und in der 
Werkſtätte des Herrn Krieger, ehe die Truppen endlich 
die Tumultuanten verjagten und ihrer eine gewiſſe Zahl 
ſeſtnahmen. Geſtern war man vorſichtiger, eine ſtarke 
Macht ſtand vor dem bedrohten Hauſe zum Schutze 
bereit und hielt auch die Maffe, die ſich wieder geſam⸗ 
melt hatte, in gehörigem Reſpekt. Keine weiteren Fre⸗ 
vel wurden begangen und der Lärm ſcheint ganz vor⸗ 
über. Merkwürdig erſchien bei der jetzt herrſchenden 
Volksſtimmung, daß kein Geſchrei politiſcher Natur 
vernommen wurde, und das iſt beherzigend. Vorge⸗ 
ſtern ſind auch wieder auf den Boulevards einige 
Höllenmaſchinen aufgeſchlagen, die Proklamationen 
ausſtreuten, kleine durch eine Schablone gefertigte Zet⸗ 
tel, welche zu Brandſtiftungen auffordern, bis alles 
Land und Getreide gleichmäßig vertheilt fi. — Die 
heutige Börſe war Anfangs beſſer als zum Schluß. 
Man zahlte proc. mit 1 171%, Zproc. mit 7613, 
Nordbahn mit 532 ½ und röm. 5proc. mit 99. — 
Der heutige Moniteur enthält die Ernennung des Hrn. 
Thil zum Präſidenten des Caſſationshefes an die 
Stelle des Herrn Teſte. — In Bezug auf die vorge⸗ 
ſteigen Unruhen iſt noch zu bemerken, daß kein Blatt 
dieſelben zu einer politiſchen Wichtigkeit erhebt, ſondern 
alle möglichſt kurz über dieſelben hinweg gehen. 
»Emeute, Du mein liebes Töchterchen“ ſagt der Cor⸗ 
ſaire, „geh' deines Weges; du kommſt zu ſpät, wir 
aben bereits deiner ganzen Familie geſpendet.“ — 
a Madrid reichen die Nachrichten bis zum 8. Au: 
guſt, die Königin war noch in der Granja, wurde aber 
zum 15. Auguſt zurück erwartet. Wegen des Briefes, 
welchen der König eingeſandt hatte, waren noch einige 
erhaftungen erfolgt. — Aus Frankreich hatten zwei 
oſtwagen Gold und Silber gebracht, auch muß deſ⸗ 
en wirklich ſehr viel vorhanden ſein, denn man hat 
em ehemaligen Regenten Eſpartero auch ſeinen rück⸗ 
fändigen Gehalt, 25,000 Gulden, geſandt. — Der 
eneral Concha, welcher die Truppen nach Portugal 
gleitet, ward zum 9. Auguſt in Madrid erwartet. 
Die vorgeſtrige Kritik des Journal des Debats über 
das Geſchrei nach Wahlreſorm ſchloß bekanntlich mit 
einer Apoſtrophe an die Konſervativen, worin es hieß: 
"> „ Konſtitutionelle! Fürchten wir dieſe Factioſen 
iocht. Marſchiren wir ihnen entgegen. Sagen wir 
unn im Angeſichte des Landes: Wir kennen Euch; 
Ja fünfzig Jahren nanntet ihr Euch Klubb der 
dig obinerl .... Ein Deputirter richtet in Folge 
v fer Apoſtrophe folgenden Brief an den National, den 
Tele heute an der Spitze feines Blattes veröffent⸗ 
N t. Er lautet im Weſentlichen wie folgt: „Herr 
anoneteur. Obgleich nicht ganz dem linken Centrum 
die börtg, zählt man mich doch ſicher zu Denjenigen, 
und n Chateau⸗Rouge eine gefährliche Rolle ſpielten 
* jest Jakobiner genannt werden. Ich will Ihnen, 
I das Wort Jakobiner gewiß nicht ſchreckt, in⸗ 
des J eweiſen, daß man in der Gnade und Verehrung 
Journal des Debats bleiben könne, ungeachtet man 


— 
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Jakobiner geweſen. Ich füge dieſen Zeilen zwei kleine 
Bände bei, welche das Tagebuch des Herzogs von 
Chartres enthalten, der ſpäter Sohn Egalite “s hieß 
und jetzt unter dem Namen Ludwig Philipp I. über 
Frankreich regiert. Leſen Sie dieſe beiden Bücher, und 
Sie werden finden, daß Se. Majeſtät ſelbſt ein ſehr 
emſiger Anhänger der Revolution war. Der Herzog 
von Chartres war einer der wärmſten Jakobiner, be⸗ 
ſuchte fleißig ihre Klubbs und erfüllte das Amt eines 
Commiſſairs und Thürſtehers bei ihren Verſammlun⸗ 
gen. Sie werden ſomit begreifen, daß die Ausdrücke 
des Journal des Debats eben keine Schimpfworte und 
antidynaſtiſch ſind.“ — Der „National“ läßt nun eine 
Menge Auszüge aus dem Tagebuche des jungen Prin⸗ 
zen folgen. Wir begnügen uns hier nur mit einer 
Ueberſicht dieſer Auszüge. So ſchreibt der Prinz un⸗ 
term 2. Novbr. 1790: Ich bin heute von den Ja⸗ 
kobinern „empfangen“ worden. Man zollte mir ſtar⸗ 
ken Beifall, als ich für ihre freundliche Aufnahme 
dankte und ihnen verſicherte, „daß ich mich nie von 


den heiligen Pflichten eines guten Patrioten und Bür⸗ 


gers entfernen werde. Am 3. Novbr. meldet der Prinz 
feine Wahl in den Ausſchuß zur Fremdenprüfung; am 
9. Novbr. feine Ernennung zum Saalwächter. Am 
3. Dezbr. ſchlägt er ſeinen Bruder als Glied vor und 
bittet die Verſammlung um deſſen Aufnahme, unge⸗ 
achtet er noch keine 21 Jahre alt ſei. Am 24. De⸗ 
zember ſteigt er in den Keller hinab, obwohl ihm Hr. 
Carra ſcherzhaft geſagt hatte, es lägen Pulverfäſſer in 
den Kellern, mittelſt deren man ihn in die Luft ſpren⸗ 
gen wolle. „Ich fand nichts als viel Wein — ſagte 
der Prinz — und umarmte Hrn. Potocki.“ So fährt 
das Tagebuch fort, deſſen Veröffentlichung gerade im 
gegenwärtigen Augenblicke dem Hofe eben nicht ange⸗ 
nehm ſein dürfte. 5 (Elbfeld. Z.) 
Spanien. 

Madrid, 3. Auguſt. Die Treibjagd, welche die 

Königin bei Riofrio veranſtalten ließ, fiel nicht befrie⸗ 


digend aus. Gleich zu Anfange liefen die Jagdhunde 


davon, ohne dem Rufe ihrer Herren zu folgen. Am 
zweiten Tage erlegte indeſſen die Königin mit eigener 
Hand zwei Hirſche, und acht Stück Wildpret fielen von 
den Schüſſen der die Königin begleitenden Generale 
Serrano, Ros de Olano und Caminero. Der Regen 
ergoß ſich in ſolchen Strömen, daß die hohe Geſellſchaft 
ſchon am 30. Juli Abends nach S. Ildefonſo zurück⸗ 
zukehren für gut befand. Da die Königin zu Pferde 
war, und ihr leichter Anzug ſie nicht gegen die naſſe 
Witterung zu ſchützen vermochte, ſo warf ſie den Pa⸗ 
letot des Generals Serrano über und wurde in dieſem 
Aufzuge bei ihrer Ankunft im Palaſte von S. Ilde⸗ 
fonſo kaum erkannt. Sie erfreut ſich übrigens der 
beſten Geſundheit, und von ihrer heiteren Laune zeugt 
ein Konzert, welches ſie vor acht Tagen veranſtaltete. 
In ihm entzückte ſie den ausgewählten Kreis der Zu⸗ 
hörer durch den Vortrag mehrerer Arien von Verdi und 
einiger andaluſiſcher Volkslieder. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß die herkömmliche Etikette des Palaſtes aus 
dem ländlichen Aufenthalte von S. Ildefonſo ganz ver⸗ 
bannt iſt und einer neuen Platz macht, welche die dort 
anweſenden Generale unter ſich ſtreng beobachtet wiſſen 
wollen. Der Ober⸗Hofmeiſter der Königin, der Graf 
von Santa Coloma, dem überall der erſte Platz ge⸗ 
bührt, nimmt beſcheiden den letzten ein, ſobald irgend 
einer der raſch emporgeſtiegenen „Hofgenerale“ ſich vor⸗ 
drängt. Dagegen überwarf der Brigadier Ros de Olano 
(Hauptmann der Hellebardiergarde) ſich mit dem Ge⸗ 
neral Serrano, weil ſeiner Gemahlin keine Einladung 
zum Konzerte der Königin zugekommen war. Ueber⸗ 
haupt erregen die großen Vorrechte, welche dem Gene⸗ 
ral Serrano ſtillſchweigend eingeräumt werden, ſelbſt bei 
den Truppen, denen die Obhut der Königin zunächſt 
anvertraut iſt, mitunter Anſtoß. Es kam neulich zwi⸗ 
ſchen ihm und den Offizieren des Ingenieur-Corps, 
welche die Wache im Palaſte von S. Ildefonſo haben, 
zu einem heftigen Wortwechſel, weil dieſe ſich weiger⸗ 
ten, dem General die von ihm in Anſpruch genomme⸗ 
nen Ehrenbezeigungen zu erweiſen. Seit dieſem Auf⸗ 
tritte folgen dem General, wenn er allein ausreitet, 
gewöhnlich einige berittene Gendarmen, um über ſeine 
perſönliche Sicherheit zu wachen. Hier in Madrid hieß 
es ſogar, die Beſatzung von S. Ildefonſo hätte ſich 
förmlich gegen Serrano aufgelehnt und ihn zur Flucht 
gezwungen. Die Ultra⸗Moderirten würden zwar ein 
ſolches Ereigniß mit Jubel begrüßen; da es aber nicht 
erfolgte oder fehlſchlug, ſo ergießt der „Faro“ ſeinen 
Verdruß in folgenden Worten: „Wenngleich jenes glän⸗ 
zende Offizier⸗Corps für ſich das Schickſal unſeres uns 
glücklichen Vaterlandes beweint, ſo wird es ſich doch 
nie dazu hergeben die Rolle des Sergeanten Garcia 
(von 1836) zu übernehmen. Entrüſtung herrſcht frei⸗ 
lich in vielen erhabenen Seelen dieſer braven Militärs, 
aber die Gerüchte, welche hier umliefen, waren über⸗ 
trieben, und die Furcht der Mächtigen des Tages ver⸗ 
lieh ihnen eine gewiſſe Bedeutung.“ — Der Graf von 
Villareal hat den hieſigen portugieſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
poſten ausgeſchlagen, und man bezweifelt, daß der Mar⸗ 
ſchall Saldanha geneigt ſein werde, ihn zu übernehmen. 
—, Die Unionsbank beſteht jetzt förmlich auf Aufhe⸗ 
bung des Kontraktes, kraft deſſen ſie die vom Finanz⸗ 
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Miniſter kreirten Schatzbillets zum Betrage von fünf 
Millionen Piaſtern übernahm. (Allg. Pr. 3.) 


e t e n. 

2 Brüſſel, 12, Auguft Vorgeſtern hat der Kö⸗ 
nig und die Königin mit den Prinzen und einem glän⸗ 
zenden Gefolge die Induſtrie⸗Ausſtellung beſucht und ſich 
daſelbſt mit der Beſichtigung der verſchiedenen Gegen⸗ 
ſtände drei volle Stunden beſchäftigt. Herr de Brou⸗ 
dere, Vicepräſident der industriellen Kommiſſion, empfing 
Se. Mojeftät mit einer kurzen Anrede, in welcher er 
im Namen der Kommiſſion und der ernannten Jury 
das Glück ausſprach, demſelben die induſtriellen Erzeug⸗ 
niſſe Belgiens vereint vorzeigen zu können, die nach ſei⸗ 
ner Behauptung überall von einem wahrhaften und nach⸗ 
haltigen Fortſchritt zeigten und keine Spur der ſchlim⸗ 
men Tage, welche von den Arbeitern überſtanden werden 
mußten, zurückgelaſſen hätten. Der König antwortete: 
„Ich vertraue Ihren Darlegungen; treten wir ein und 
ſehen wir!“ — Bei der Beſichtigung ſelbſt entwickelte 
der König vielſeitige tiefe und praktiſche Kenntniſſe, un⸗ 
terhielt ſich mit einer großen Zahl der anweſenden In⸗ 
duſtriellen und hörte die Geſuche und Klagen derſelden 
mit eben fo vieler Theilnahme wie Leutſeligkeit an. — 
Das Minifterium hat vor Kurzem dem König einen 
Bericht über die Verwendung der im verfloſſenen Jahre 
in Betracht der herrſchenden Theuerung von den Kam⸗ 
mern bewilligten 1,500,000 Franken abgeſtattet. Hier⸗ 
nach wurden 1,194,213 Fr. unter 855 Gemeinden und 
zwei Bettlerdepots vertheilt, 237,316 Fr. wurden als 
freie Beiſteuer zur Verbeſſerung von Feldwegen verwen⸗ 
det, 66,390 Fr., um die Höhe der Marktpreiſe zu ver⸗ 
mindern und 3,500 Fr. waren gebraucht worden, um 
die Bettlerhaufen in ihre Heimat zurückzuſenden. Bei 
der Vertheilung der Summe unter die verſchiedenen 
Provinzen participirt die Provinz Namür mit 40,967 
Fr., Lüttich mit 96,385 Fr., Oſt⸗Flandern mit 502,683 
Fr. und Weſt⸗Flandern mit 511,010 Fr. — Der 
Preis der Früchte beginnt übrigens bedeutend zu ſinken, 
ſeitdem man in der letzten Zeit ſchon eine große Quan⸗ 
tität neues Korn auf den Markt gebracht hat und der 
Weizen, welcher noch in vergangener Woche das Hecto⸗ 
liter 33 Fr. 45 Centimen koſtete, iſt in Folge deſſen 
bis auf 23 Fr. 62 Centimen herabgegangen. 

Brüſſel, 13. Auguſt. Die Minifter- Krifis hat 
ihr Ende erreicht, und die neuen Mitglieder des Kabi⸗ 
nets haben bereits den Eid geleiſtet. Der „Moniteur“ 
veröffentlicht das Programm der neuen Verwaltung, 
aus welchem wir folgende Stellen hervorheben. „Die 
Regierung will vor Allem die Unabhängigkeit der bür⸗ 
gerlichen Gewalt ſicherſtellen. Der Staat iſt weltlich. 
Dieſer Charakter ſoll ihm bleiben, und der Wirkungs⸗ 
kreis der Regierung von allen dieſem Charakter frem⸗ 
den Einflüffen freigehalten werden. Andererſeits wird 
die Regierung für die Kirche die auftichtigſte Ehrfurcht 
bezeugen, die religiöſen Uebungen und Gebräuche zu 
ſchützen wiſſen, gerecht und wohlwollend ſein gegen die 
Diener des Cultus innerhalb des Wirkungskreiſes ihrer 


religiöſen Sendung.“ Unter den Veränderungen, welche 


die neue Verwaltung vorhat, iſt die Wahlreform 
die bedeutendſte. Sie erklärt ſich der Aufnahme der 
Capacitäten in die Wahlkollegien geneigt. In Hinſicht 
der Zölle wird das Kabinet dem liberalen Syſteme 
huldigen. „Wir wollen keine reactionaire, befchränkt 
partelifche Verwaltung“, heißt es im gemeldeten Pro⸗ 
gramme weiter, „wir wollen gerecht und wohlwollend 
gegen Alle ſein, ohne Rückſicht auf politiſche Meinun⸗ 
gen.“ Es iſt bereits bekannt, daß die Gouverneure 
ſämmtlicher Provinzen entlaſſen wurden; in Beziehung 
auf dieſe Maßregel ſagt das Programm: „Eine Ver⸗ 
waltung, die auf die loyale Mitwirkung ihrer Beam⸗ 
ten nicht zählen kann, iſt außer Stande, in der gan⸗ 
zen Ausdehnung ihrer Pflichten und ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit das Gute zu ſtiften und das Böſe zu beſeiti⸗ 
gen.“ Das neue Kabinet ſcheint die Auflöfung der 
Kammern für überflüſſig erachtet zu haben. Wir wol⸗ 
len hoffen, daß es ihm ohne dieſe Maßregel gelingen 
werde, ſich kräftig zu behaupten. Die Mäßigung, 
welche es an den Tag legt und die zu den Uebertrei⸗ 
bungen der Anti⸗Liberalen den grellſten Contraſt bildet, 
wird ihm gewiß die Neigung der Beſonnenen, ſelbſt 
unter ſeinen Gegnern, gewinnen. — Geſtern, um 
1 uhr Nachmittags, fand die Vorſtellung des Her⸗ 
zogs von Brabant als Seconde⸗Lieutenant bei den 
Grenadieren des Elite⸗Regiments bei dieſem Corps in 
der Eliſabet⸗Kaſerne unter Anweſenheit des ganzen kgl. 
Hauſes ſtatt. In einer Anrede ſagte der König zu 
den ihn umgebenden Offizieren: „Die Einrichtungen, 
welche Belgien ſich gegeben, bringen Verſchiedenheiten 
der Meinungen mit ſich, denen wit fremd bleiben müſ⸗ 
ſen. Das Heer muß nicht vergeſſen, daß es die Na⸗ 
tional⸗Einheit vertritt.“ Hierauf begab ſich der König 
nach der Kaſerne der Annoncladen, um den Grafen 
von Flandern in ſeinem Grade als Seconde⸗Lieutenant 
beim Kavalerie⸗Corps der Gulden vorzuftellen, In ei⸗ 
ner zweiten Anrede an die Offiziere dieſes Corps hob 
der König mit Nachdruck hervor, daß die Erhaltung 
der öffentlichen Ordnung in Belgien ſeit 16 Jahren 
keinen Tropfen Blut gekoſtet habe. Ein Umſtand, der 
allerdings den Geiſt der belgiſchen Armee ehrt, da ‚fie 
ſich bei den vielen Ruheſtörungen der letzteren Zeit in 
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den ſchwierigſtrn Vethältniſſen befunden. Es macht 
dem Könige aber nicht minder Ehre, daß er dieſen 
Geiſt der Mäßigung unter den Soldaten durch Worte 
der Anerkennung zu befördern ſucht. (Köln. 3.) 
Schweiz. 5 N 

Baſel, 12. Auguft. Der Vorort ift durch eine, 
von dem engliſchen Geſchäftsträger, Hrn. Peel, über: 
gebene Note Lord Palmerſton's überraſcht worden; 
die Note ſoll ſich, dem Inhalte nach, der franzöſiſchen 
anſchließen. — Die Tagſatzung hat durch die Mehr⸗ 
heit der 12%, Stände in der Sache der Munitions⸗ 
Beſchlagnahme gegen den Sonderbund entſchieden, wel⸗ 
cher dagegen, wie gegen den Auflöſungsbeſchluß, pro⸗ 
teſtirt hat. Luzern errichtet an der Grenze Paliſaden 
und beſetzt die Straßen mit Schildwachen. Man macht 
ſehr kriegeriſche Anſtalten. Die Luzerner Zeitungen 
berichten, daß die Sonderbunds⸗Kantone bereits 3000 
engliſche Gewehre befigen. Die Luzerner Polizei hat „ein 
Verzeichniß aller aus den bundesbrüchigen 12%, Stän⸗ 
den im Kanton Luzern Niedergelaſſenen“ anfertigen 
laſſen. — Am 7ten hat in Bern eine Vorberathung 
wegen eines ſchweizeriſchen Zollverbandes (in 12% 
Kantonen) ſtattgefunden. 

t a li en. 

Rom, 4. Auguſt. Der Haß gegen die Deutſchen 
iſt nicht ſowohl in Rom als in den Provinzen des Kir⸗ 
chenſtaats groß, und es ſind Fälle vorgekommen, wo 
reiſende Handwerksburſche von der Volkswuth ernſtlich 
bedroht waren. Die Aufregung iſt in dieſer Beziehung 
ganz der zu vergleichen, welche durch die der Cholera 
vorausgegangenen Gerüchte hervorgerufen worden war. 
Damals war eine unſchuldige Aeußerung im Stande 
geweſen, ſie zum verderblichſten Wahnſinn zu ſteigern. 
In gegenwärtigen Zeitläuften ſtehen ähnliche Ausbrüche 
blinder Leidenſchaftlichkeit zu fürchten. Selbſt vernünftige 
und ſonſt ehrenwerthe Italiener ziehen ſich zurück von 
langjährigen Freunden, die ſie unter den Deutſchen ha⸗ 
ben, und haben deß kein Hehl, daß dies nur in Rück⸗ 
ſicht auf ihre verſtimmten Landsleute geſchieht. Das 
Gerücht hat in dem Munde des Südländers eine wun⸗ 
derbare Macht, und wandelt plötzlich rieſengroß einher, 
mit den Füßen die Erde und mit dem Haupte die 
Wolken berührend. Neben dieſer aufgeregten Stim⸗ 
mung herrſcht in hieſiger Stadt ſonſt eine muſterhafte 
Ordnung und Stille. Wäre es auch nur um der Con⸗ 
trole willen, welche die Civica an den Patrouillen der 
Polizeiſoldaten übt, ſo würde dies ſchon ein erheblicher 
Nutzen ſein, den die öffentliche Sicherheit von dieſer 
Einrichtung Pius IX. zieht. Dürfte man hoffen, daß 
der Eifer, mit welchem die Jugend ſich gegenwärtig al⸗ 
len ihr übertragenen Pflichten unterzieht, vorhalten 
werde, ſo könnte man dieſen Schritt nicht genug prei⸗ 
ſen. Die politiſche Färbung, welche dieſes Inſtitut vor⸗ 
ausſetzen ließe, iſt ſehr ſchwach zu nennen; die Rück⸗ 
ſichten auf den Schutz des friedlichen Bürgerthums tre⸗ 
ten, in der Praxis we nigſtens, allein in den Vorder⸗ 
grund. Der Ernſt und die Liebe, mit welchen die mi⸗ 
litäriſchen Uebungen betrieben werden, laſſen eine gute 
Rückwirkung auf die Volksdisciplin verhoffen. Die 
Behandlung derjenigen, welche für die Handhabung der 
Waffen wenig Geſchick haben, ift muſterhaft human zu 
nennen. Statt den Linkiſchen zu verhöhnen, treten die 
Oberen und Erfahrneren ihm ermuthigend an die 
Seite, und ſuchen ihn durch freundliche Unterweiſung 
in Fällen förderlich zu ſein, wo der Deutſche laut auf⸗ 
lachen würde. i (A. 3.) 

Turin, 7. Auguſt. Aus Rom waren Regierungs⸗ 
kommiſſäre mit Vollmachten nach den Provinzen ent⸗ 
ſendet worden, um die Auflöſung aller Freiwilligen- und 
Hülfscorps zu bewirken, da ſich dieſelben nunmehr — 
nach Errichtung der Guardia civica — als überflüffig 
darſtellen. Die gemeine Mannſchaft erhält bei der 
Entlaſſung ein Handgeld; bei den Offizieren werden 
wohl jene Bedingungen erfüllt werden, unter denen ihr 
Eintritt ſtattfand. Ob viele derſelben einen Anſpruch 
auf Penſion haben, iſt mir nicht bekannt. An meh⸗ 
reren Orten, namentlich in Piſa, in Bologna ſind am 
25. Juli — dem Jahrestag der Hinrichtungen von 
Coſenza — Funeralien abgehalten worden. — Unſere 
Differenzen mit Oeſterreich in Handels- und Tarifſa⸗ 
chen ſind noch nicht beigelegt. Man hatte, wie Ih⸗ 
nen bereits berichtet worden, die Abſicht, die ältern Ver⸗ 
träge, deren Auslegung den Streit veranlaßt, aufzuhe⸗ 
ben, und dieſe Verträge durch einen neu abzuſchließen⸗ 
den Tractat zu erſetzen. Es ſcheint aber, daß die 
Vollmachten, die der öſterreichiſche Kommiſſär zu den 
Unterhandlungen mitbrachte, nicht hinreichend befunden 
wurden, um ein ſolches Reſultat zu erzielen. (A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 

* Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 15. Auguſt. (Zwang⸗Kehrbezirke.) 
Das Schornſteinfeger⸗Hauptmittel hat an den Magiſtrat 
das Geſuch gerichtet, bei der Regierung unter Einver⸗ 
ſtändniß der Stadtverordneten die im Jahre 1833 auf⸗ 
gehobenen Zwang⸗Kehrbezirke wieder beantragen zu wol⸗ 
len. Faſt zu gleicher Zeit find auch die nichtzünftigen 
Meiſter mit einem Anſchreiben hervorgetreten, in wel⸗ 
chem fie nicht eben zu Gunſten jener Mittelsmeiſter ſich 
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aussprechen. Dieſe nichtzünftlgen Meiſter, die ſich dar⸗ 
auf berufen, daß ſie eben ſo wie die Mittelsmeiſter ein 
Examen haben machen müſſen, verlangen nun eben⸗ 
falls, daß man auch ihnen, wenn Zwangsbezirke ein⸗ 
geführt werden, beſtimmte Bezirke zuweiſen möchte, 
da es doch gerecht ſei, die 32,000 Rthl., welche das 
Schornſteinfegen einbringt, wohl gleichmäßig unter alle 
Meiſter (les hat im Ganzen 12) zu vertheilen. Der 
Magiſtrat hat nun zuerſt mit der Polizeibehörde confe⸗ 
rirt. Dieſe giebt nun die Erklärung, daß die Wieder⸗ 
Einführung jedenfalls nützlich ſei, weil die vorgeſchrie⸗ 
benen An⸗ und Abmeldungen unordentlich eingehen, die 
vorgeſchriebenen Hausbücher, nach welchen das Kehren 
controlirt werden ſoll, unordentlich geführt werden, und 
beſonders viel die Sucht, ſich Kehrkunden zu verſchaffen, 
die Meiſter veranlaßt, einander aus den einzelnen 
Häuſern zu verdrängen, fo daß ein ſteter Wech⸗ 
ſel ſtattfindet und die Geſellen nie rechte Kennt⸗ 
niß von der Beſchaffenheit der von ihnen nur kurze 
Zeit hindurch gekehrten Schornſteine erlangen, was bei 
Feuersgefahr ſehr nachtheilig ſei. Am nachtheiligſten 
habe die Aufhebung des Zwangkehrens auf die jährli⸗ 
chen Feuerſtellen⸗Reviſionen gewirkt. Während früher 
nämlich die Schornſteinfegermeiſter bei dergleichen Re⸗ 
viſionen nur nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung 
ſprechen und handeln konnten, ohne befürchten zu müſ⸗ 
ſen, ſich die Hauseigenthümer durch Rügen der vorge⸗ 
fundenen Fehler abgeneigt zu machen, betrachteten jetzt 
die Schornſteinfegermeiſter es für ein Glück, Mitglieder 
der Feuerſtellen⸗Reviſions⸗Commiſſionen zu werden, weil 
die Hoffnung der Hauswirthe auf Verſchweigung oder 
Bemäntelung vorhandener Mängel ihnen Vortheil bringt, 
und weniger gewiſſenhafte Hauswirthe, um eines Vor⸗ 
Vortheils willen, am liebſten ſolche Schornſteinfeger⸗ 
meiſter annehmen, welche Mitglieder dieſer Commiſſion 
ſind. — Die erſteren Gründe ſcheinen, wenn man die 
Sache ſcharf ins Auge faßt, wohl wenig triftig. Die 
Behörden haben Mittel und Wege genug, dahin zu 
wirken, daß die An⸗ und Abmeldungen und die Haus⸗ 
bücher ordentlich geführt werden. 

Hat man doch auf viele andere Sachen ein ſehr 
aufmerkſames Auge und weiß die Contravenienten ſchon 
aufzufinden und zu ſtrafen, warum ſollte es hier nicht 
möglich ſein! Man klagt, daß beim Wechſel der 
Schornſteinfegermeiſter dieſe nicht genaue Kenntniß von 
den Schornſteinen beſitzen. Die Kenntniß haben die 
Meiſter überhaupt ſelten, weil ſie faſt nie ſelbſt in die 
Schornſteine ſteigen. Dieſe Arbeiten überlaſſen ſie den 
Geſellen, welche aber wechſeln, ſowohl bei Meiſtern, 
als auch mit dem Aufenthalt in der Stadt. 

Es iſt aber vorgeſchrieben, daß bei jedem Feuer 
jeder Meiſter und die Geſellen zur Stelle ſich einfin⸗ 
den, mithin wird nicht blos immer einer da ſein, wel⸗ 
cher die Lokalitäten kennt, ſondern 12 Geſellen, welche, 
wenn mehrere Häuſer zugleich brennen, kräftig wirken 
können. Man ſetze nur auf das Nichterſcheinen eine 
gehörige Strafe und die Meiſter, die ſich wohl, um 
der großen Einnahme willen, die ſie beziehen, ſelbſt alle 
einfinden ſollten, werden ſchon ihre Geſellen zum Er⸗ 
ſcheinen anhalten. 5 aks 

Was nun die Reviſionskommiſſionen betrifft, fo 
mache man den Betrieb des Schornſteinfeger-Geſchäfts 
davon abhängig, daß der Schornſteinfegermeiſter als 
Revifions = Kommiffiongmitglied gewiſſenhafte Anzeige 
macht. Um jedoch ganz ficher zu gehen, iſt ja kürzlich 
erſt beſtimmt worden, daß immer zur Kommiſſion zwei 
oder mehrere Schornſteinfegermeiſter hinzugezogen wer⸗ 
den. Wenn nun feſtgeſetzt wird, daß der Eine, der 
nicht in dem Hauſe kehrt, die Unterſuchung hat, und 
die Andern die Kontrole über die Ausſage des Einen 
führen, ſo iſt Bürgſchaft zur Genüge vorhanden. Wol⸗ 
len übrigens die Meiſter gewiſſenlos ſein, ſo werden 
mit und ohne Zwangsbezirke durch Beſtechung, Gevat⸗ 
ter⸗, Freund⸗ und Bruderſchaften Verheimlichungen vers 
anlaßt werden können. Iſt aber der Zwang wieder 
eingeführt, ſo bleibt dann gar kein Sporn mehr zu einer 
guten Arbeit, die größte Nachläſſigkeit wird einkehren, 
die Hauswirthe werden ſich für ihr Geld, wie das ftü⸗ 
her der Fall war, allerlei Beläſtigungen in Zeit und 
Stunde des Kehrens, ja auch wohl Impertinenzen und 
Brutalität der Geſellen gefallen laſſen müſſen, wenn 
nur die Geſellen oder die Meiſter es ſo, wie ſie es wol⸗ 
len, bequem finden. Die Bürger, wird man ſagen, 
mögen Beſchwerde führen, aber man kennt das ja, es 
muß alles durch Zeugen erwieſen werden und wer klagt 
gern, hat Verhöre, Laufereien ꝛe. Kurz die Gründe 
zur Wiedereinführung des Zwangkehrens ſind keines 
Falls erheblich, um ſo weniger, da auch in der Zeit 
des Zwangkehrens, eben ſo wie jetzt, Verheimlichungen 
vorgekommen find, wäre das nicht der Fall geweſen, ſo 
müßten heute ſchon alle Fehler, die nicht bei neugebau⸗ 
ten Häufern, ſondern bei den ältern Gebäuden ſich vor⸗ 
finden, ſchon längſt zur Anzeige gekommen fein. Der 
Magiſtrat, die Baus und Sicherungs⸗Deputation wa⸗ 
ren für die Einführung des Zwangkehrens. Die Stadt⸗ 
Verordneten⸗Verſammlung, welcher zu ihrer Erklärung 
die betreffenden Vorlagen übergeben waren, hatte aus 


ihrer Mitte eine Kommiſſion ernannt, beſtehend aus 


den Mitgliedern: Siebig, Kopiſch, Burghardt, Morawe, 
Tſchocke, Hipauf, Wopwode und Linderer, welche ſich 


in ber letzten Sitzung der Stadverordneten aufs be⸗ 
ſtimmteſte gegen den Zwang ausſprachen, ſowohl zum 
Theil aus den obigen, theils aus andern ähnlichen weis 
ter hier nicht auszuführenden Gründen. 

Die Verſammlung beſchloß hierauf die Zwangskehrbe⸗ 
zirke nicht wieder einzuführen, indem ſie glaubte, daß 
bei freier Concurrenz immer eine genügende Zahl tüchti⸗ 
ger Meiſter, die ihre Pflichten redlich erfüllen, vorhan⸗ 
den ſein werden. ! 

(Laufſteg über den Stadtgraben.) Die Ges 
ſellſchaft, welche am Ausgange der Antonienſtraße einen 
Laufſteg über den Stadtgraben anzulegen Willens iſt, 
uud zu dieſem Zweck die Genehmigung der Verſamm⸗ 
lung nachſuchte, hat, wie wir bereits berichtet haben, 
die Antwort erhalten, daß die Verſammlung nur den 
Bau einer maffiiven, auch für Fuhrwerke eingerichte⸗ 
ten Brücke geſtatten wolle. Die Geſellſchaft hat ihr 
Geſuch unter der Erklärung erneuert, daß fie eine Ac⸗ 
tienzeichnung zum Bau einer maſſiven Brücke verſu⸗ 
chen und die Genehmigung der Staatsbehörde einho⸗ 
len, vorläufig indeß den Laufſteg einrichten, dieſen je⸗ 


doch, ſobald die maſſive Brücke hergeſtellt ſein würde, 


auf eigne Koſten wieder fortnehmen wolle. Die Ver⸗ 
ſammlung blieb jedoch bei ihrem früheren Beſchluſſe, 
nur eine maſſive Brücke zu geſtatten, weil fie wohl 
mit Recht annahm, daß wenn erſt eine hölzerne herge⸗ 
ſtellt iſt, der Bau einer maſſiven nicht ausgeführt wer⸗ 
den würde und die hölzerne, wenn ſie erſt einige Jahre 
beſteht, ſchwer wieder zu beſeitigen ſein möchte. 
(Geſchenke und Vermächtniſſe.) Schon früs 
her hatte die Verſammlung die Anfrage an den Ma⸗ 
giſtrat geſtellt, ob die früheren Beſchlüſſe, nach welchen 
Geſchenke und Vermächtniſſe, ſobald keine Beſtimmun⸗ 
gen damit verbunden wären, bis zur Höhe von 200 
Rthl. zu den laufenden Ausgaben der Armenverwal⸗ 
tung genommen werden ſollen, nicht dahin zu erweitern 
ſeien, daß alle Geldzuwendungen, welche nicht unter 
gewiſſen Beſtimmungen der Armenverwalung übergeben 
werden, bis in Höhe von 500 Rthl. mit zu den lau⸗ 
fenden Ausgaben verwendet, und nur die Summen über 
500 Rthl. capitaliſirt werden.“) Die Finanzſitzung iſt 
der Anſicht, daß eine ſolche Beſtimmung nicht getroffen 
werden möge, es vielmehr angemeſſen ſein dürfte, über 
jeden einzelnen Fall beſonders Beſchluß zu faſſen. Der 
Magiſtrat dehnte dieſe Beſtimmungen auch auf die übri⸗ 
gen Inſtitute aus, welche aus der Kämmerei Zuſchüſſe erhal⸗ 
ten. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden. 
(Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.) Um ſo bald als möglich dieſe Oef⸗ 
fentlichkeit ins Leben zu rufen, beſchloß die Verſamm⸗ 


lung eine Kommiſſion zu ernennen, welche dieſe Ange⸗ 


legenheiten berathen fol, um dem Magiſtrat die geeig⸗ 
neten Anträge (auch in Betreff eines geeigneten Saas 
les) vorlegen zu können. Daß der Magiſtkat dleſer 
Angelegenheit ſeine Zuſtimmung geben wird, geht ſchon 
daraus hervor, daß er ſchon früher dieſen Wunſch im 
Einverſtändniſſe mit der Verſammlung durch eine Pe⸗ 
tition ausgeſprochen hat. Zu Mitgliedern der Com⸗ 
miſſion wurde der Vorſtand und die Stadtverordneten 
Linderer, Lockſtädt und Ludewig ernannt. 

(Gasbeleuchtungs⸗ Direktorium.) Ueber 
das Verfahren der Gasbeleuchtungs⸗Geſellſchaft bei Ger 
währung von Gasflammen an Private wurden ſehr 
heftige und bittere Klagen geführt, eben ſo über die 
Art und Weiſe der von der Geſellſchaft nach Legung 
der Röhren in den Straßen ausgeführten Straßen⸗ 
pflaſterungen. In Folge eines Beſchluſſes iſt dieſe An⸗ 
gelegenheit dem Magiſtrate mitgetheilt worden. Sobald 
deſſen Erklärungen eingegangen ſein werden, wollen 
wir weitere und ſpecielle Mittheilungen machen. 


Breslau, 16. Aug. Bei der Wilhelms⸗ 
bahn ſind nach dem zur dritten ordentlichen General⸗ 
Verſammlung erſtatteten, ſpäter dem Drucke übergebe⸗ 
nen Geſchäftsbericht, zu deſſen Benutzung wir zufällig 
erſt jetzt gelangt ſind, im Jahre 1846 eingegangen: 
1. Perſonen⸗Geld (47,621 Perſonen, von denen 1026 
in der Iften, 15,967 in der 2ten und 30,628 in der 
Iten Klaſſe fuhren) 21,232 Rthlr. 7 Sgr., 2. Neben⸗ 
erträge, als! Ueberfracht, Vieh⸗ und Equipagen⸗Trans⸗ 
ort ic. 1714 Rthlr. 29 Sgr. 10 Pf., 3. für 
184,815 Ctr. Frachtgüter 11,643 Rthlr. 12 Sgr. 
8 Pf., 4. Pacht und Miethen 570 Rthlr. 27 Sgr. 
4 Pf. und 5. Extraordinaria 32 Rthlr. 26 Sgr., zus 
ſammen 35,194 Rthlr. 13 Sgr. 10 Pf., während 
der Ausſchuß in feinem Reviſionsberichte bei dem Pers 
ſonen⸗Verkehr 25 Rthlr. 5 Sgr. weniger, überhaupt 
alſo eine Einnahme von 35,169 Rthlr. 8 Sgr. 10 Pf. 
verrechnet. In Ausgabe find geſtellt: 1. Unter⸗ 
haltung der Bahn 6652 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf., 
2. der Gebäude, Brunnen und Umwährungen 26 Rthle. 
2 Pf., 3. der Waſſerkrähne, Pumpen ꝛc. 58 Rrthlr. 
3 Sgr. 5 Pf., 4. der Maſchinen 5268 Rthlr. 3 Sgr. 
9 Pf., 5. der Wagen 2145 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf., 
6. allgemeine Betriebskoſten 3169 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf., 
7. Buͤreau⸗Unkoſten 49 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf., 8. Ge⸗ 
*) Die Armenpflege beſitzt ſchon ein in Zinſen angelegtes 
f . 7 751 113,155 Athl. 


(Kortfegung in der Beilage.) 
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2 (Bortfegung,) 
halter 11,414 Nthlr. 15 Sgr. 11 Pf., 9. Beklei⸗ 
dungs⸗Erſatz 46 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. und 10. Ins: 
gemein 189 Rthlr. 25 Sgr. 2 Pf., zuſammen 

20,019 Rihlr. 21 Sgr. 9 Pf. Der verbleibende 

Ueberſchuß mit 6149 Rehlr. 17 Sgr. 1 Pf. iſt nach 
dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 10. De: 
zember 1846 dem Bau⸗Fonds überwieſen, die Zinſen 
pro 1846 find dagegen bekanntlich aus dem durch 5 PEt. 
Prioritäts⸗Obligationen neu aufgenommenen Kapitale 
von 250,000 Kehle. berichtigt worden. Auf die Prio⸗ 
ritäts⸗Aktien haben Stamm⸗ Aktionäre 86,750 Kthlr. 
gezeichnet, der Ueberreſt iſt an ein ungenanntes Berli⸗ 
ner Bankierhaus verſchloſſen. Was die Ausgabe⸗Titel 
anlangt, ſo müſſen wir geſtehen, daß uns die fabelhafte 
Niedrigkeit einiger Sätze überraſcht hat. Z. B. haben 
die Reparaturen der 6 Maſchinen nur 200 Rthlr. 
1 Sgr. 2 Pf. und die Reparaturen der 25 Perſonen⸗ 
und 44 Laſtwagen bei 64,080 im Betriebe durchlau⸗ 
fenen Meilen nur 414 Rthlr. 22 Sgr. 10 Pf. geko⸗ 
ſtet. Das Maaß der aus dieſen Ausgabe-Nachweiſun⸗ 
gen etwa abzunehmenden Oekonomie und Verwal⸗ 
tungskunſt können wir erſt an der Hand der künf⸗ 
tigen Betriebs⸗Rechnungen beurtheilen. In dem Re⸗ 
viſions⸗Berichte des Ausſchuſſes wird bemerkt: „In 
dem erſten Halbjahre ſei die Berechnung über den Be⸗ 
trieb und Bau nicht ſo ſcharf geſondert worden, 
daß nicht erſterer zu Gunſten des letzteren hätte benach⸗ 
theiligt werden ſollen, z. B. bei den vielen Baumate⸗ 
rialien⸗Transporten mittelſt der Maſchinen. Es könne 
angenommen werden, daß, wenn dieſe Leiſtungen an die 
Betriebsrechnung vollſtändig vergütigt worden wären, 
dieſe, welche die baaren Auslagen für Feuerung, Repa⸗ 
ratur ic. tragen müßte, ein günſtigeres Reſultat gelie⸗ 
ſert haben würde. Wenn nun aber dadurch die Nich⸗ 
tigkeit der Rechnung nicht alterirt werde, fo glaubte 
er — der Ausſchuß — für diesmal von der Form (?) 
abſehen zu müſſen (2) um fo mehr, als es ſich nut 
darum () handeln konnte, nach dem Beſchluſſe vom 
10. Dezember 1846 dem Baufonds eine größere 

umme als Ueberſchuß aus der Betriebs-Rechnung 
zuzuweiſen, welche erſterer zuvor an letzteren bezahlen 
müßte.“ Weiter kommen von dieſem „Ueberſchuß“ 
Koſten des Bahnhofes Koſel, die erſt im April feſtge⸗ 
ſtellt worden find, mit 1492 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
und 600 Kehle. 6 Pf. in Abzug, dazu aber eine Poſt⸗ 

Vergütigung von 183 Rehlr. 28 Sgr. 10 Pf., fo 
daß er ſich auf 4240 Rthlr. 17 Sgr. 1 Pf. ſtellt, 
auch fo jedoch die Erwartungen des Direktorii über: 
ſteigt, welches nur darauf rechnete, daß der Betrieb 
die Koſten deſſelben decken werde. Für den Ausſchuß 
ift. eine ſcharfe Sonderung der Betriebs⸗ und Baus 
Rechnung zwar nur als eine Form erſchienen; wir 
verhehlen jedoch eine kleine Neugier nicht, welches Re⸗ 
ſultat die Beachtung der Sonderung geliefert haben 
möchte. — Das Direktorium berichtet über die mit der 
Oberſchleſiſchen Bahn wegen Uebergabe des Betriebes 
angeknüpften Unterhandlungen und glaubt lediglich im 
Intereſſe der Aktionäre der Wilhelmsbahn durch Ableh⸗ 
nung der geſtellten Bedingungen und Fortſetzung der 
ſelbſtſtändigen Verwaltung gehandelt zu haben. Uebri⸗ 
gens hat es auch der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn die 
Uebernahme des Betriebes bis Ratibor unter Tra⸗ 
gung ſämmtlicher Betriebskoſten und Ver⸗ 
zinſung des Anlage-Kapitals mit 51, pCt. 
angeboten. Die zähe, ihren Vortheil ganz mißverſte⸗ 
hende Nordbahn aber iſt auf dies glänzende Geſchäft — 
was find Betriebskoſten und 51, pCt. Zinſen für das 
Plaiſir, ein Stück Wilhelmsbahn adminiſtriren zu kön⸗ 
nen? — nicht eingegangen. In der General⸗Verſamm⸗ 
lung am 28. Juni waren 39 Stimmen vertreten. 

onſt iſt nichts Erhebliches von derſelben zu melden. 


Breslau, 17. Aug. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung: „Da neuerlich wieder 
Klagen darüber geführt worden ſind, daß ſich fremde 

ünzen, namentlich polniſche, ruſſiſche, braunſchweigi⸗ 
ſche, ſo wie nicht vollwichtige Dukaten, im Umlauf de⸗ 
nden, fo machen wir das Publikum mit Bezug auf 
unſere Amtsblatt⸗Bekanntmachung vom 21. November 
1839 wiederholt darauf aufmerkſam, daß daſſelbe nach 
en Geſetzen vom 30. November 1829 (Geſetz»Samm⸗ 
lung 1830 S. 3), vom 4. Auguſt 1832 (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 207) und vom 5. März 1839 (Geſetz⸗ 
zammlung S. 92) durchaus nicht verpflichtet iſt, an: 
ere als preußiſche Münzen und Zollpereins⸗Doppel⸗ 
Thaler in Zahlung anzunehmen; daß, wenn nicht ver⸗ 
tragsmäßig beſtimmt ift, in welcher Münzſorte Zahlung 

eiftet werden ſoll, nach A. L. R. I. 11. § 56 die 
zahlung in Silber⸗Courant verlanat werden kann; daß 
nach Artikel J. des Geſetzes vom 21. Dezember 1824 
(Geſetz⸗Sammlun S. 238) anſtatt Silber⸗Courant 
auch prrußiſche enen seiſungen in Zahlung genom⸗ 
men werden müffen; daß bei allen an die Staatskaſſen 
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in Silber⸗Courant zu leiſtenden Zahlungen nach dem 
Geſetz vom 21. November 1821 (Geſetz⸗ Sammlung 
S. 254) auch preußiſche Friedrichsd'or zu dem feſten 
Courſe von 52 Thaler angewendet werden können; 
endlich, daß nach den Geſetzen vom 22. Juni 1823 
(Geſetz⸗Sammlung S. 128) und vom 30. November 
1829 (Gefeg: Sammlung 1830 S. 3) derjenige, welcher 
fremde Silber⸗Scheidemünzen einbringt oder ausgiebt, die 
Konfiscation derſelben zu erleiden, und derjenige, wel⸗ 
cher fremde Kupfer⸗Scheidemünzen einbringt und aus⸗ 
giebt, neben Erleidung der Konfiskation derſelben, als 
Strafe den doppelten Nennwerth zu zahlen hat, und 
daß der Metallwerth der konfiszirten Münzen den Ar⸗ 
menanſtalten des Orts, in welchem die Beſchlagnahme 
ſtattgefunden hat, gebührt.“ 


r 1 Merkwürdiger Vorfall. 


Nach den beſtehenden Vorſchriften über die preußi⸗ 
ſche Lotterie ſoll bei Auszahlung der Gewinne nur al⸗ 
lein die von der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion her⸗ 
ausgegebene Gewinnliſte maßgebend ſein und auf die 
vorher erſchienenen Mittheilungen in den Zeitungen und 
auf ſonſtige Privat⸗Nachrichten nicht Rückſicht genom: 
men werden. Nun iſt aber bei Ziehung der 95ſten 
preuß. Klaſſen⸗Lotterſe nach den erſchienenen Gewinn⸗ 
Liſten auf ein und daſſelbe Lotterie⸗Loos Nr. 56646 

in der dritten Klaſſe ein Gewinn von 40 Rthl. und 

in der vierten Klaſſe ein Gewinn von 1000 Nhl. 
gefallen. Da aber dieſes Loos vorgeſchriebenerme ßen 
nach Ziehung der dritten Klaſſe eingeſchickt werden mußte 
und ein Freiloos mit anderer Nummer in deſſen Stelle 
trat, konnte daſſelbe füglich nicht noch einmal in der 
vierten Klaſſe mitſpielen und zur Ziehung kommen und 
es ſcheint deshalb wohl entweder bei der Ziehung ſelbſt 
ein Irrthum vorgekommen oder in den beiden maßge⸗ 
benden Gewinnliſten der dritten und vierten Klaſſe ein 
Druckfehler vorhanden zu ſein. 

Bis jetzt iſt aber eine Berichtigung dieſes Irrthums 
oder Druckfehlers Seitens der königl. General⸗Lotterie⸗ 
Direktion noch nicht veröffentlicht worden und neben 
der Frage: warum dies bis jetzt noch nicht geſchehen 
iſt? drängen ſich noch folgende Fragen auf: 

a) ſind auch in dieſem kritiſchen Falle die gedruckten 

Gewinnliſten maßgebend? 

b) liegt im gegenwärtigen Falle ein Irrthum oder ein 
Druckfehler vor? 
c) ſteht der auf dieſes Loos in der vierten Klaſſe ge⸗ 
flallene Gewinn von 1000 Rthl. dem Spieler des 
Looſes, oder wem ſonſt zu? 
an wen iſt der Gewinn von 1000 Kthl. gezahlt 
worden, da doch das Loos Nr. 56646 ſich nicht 
mehr in den Händen irgend eines Spielers befin⸗ 
den konnte? 


d) 


Zur Kartoffel⸗Krankheit. 

Mit der allbekannten Krankheit der Kartoffeln 
iſt es in dieſem Jahre gerade ſo gekommen, wie Unter⸗ 
zeichneter in feinem frühern Auſſatze vom 19. Februar 
d. J., welcher in dieſen Zeitungen abgedruckt worden, 
ſein desfälliges Prognoſtikon geſtellt, nämlich: 

daß ſie ſich fortwährend, wenigſtens vor 

der Hand, erhalten werde. 
Wir ſehen jetzt dann auch alle Sorten Früh⸗Kartof⸗ 
feln, von der gedachten Krankheit, und zwar dieſe ſehr 
ſtark davon ergriffen. Bis dato iſt das zwar noch 
weniger bei den fpäten Kartoffeln ſichtbar, indeß 
wird auch bei dieſen, hier ein geringeres, dort ein grö⸗ 
ßeres Maaß kranker Kartoffeln vorkommen. Bei den 
Früh⸗Kartoffeln iſt das Kraut derſelben in ſehr kurzer 
Zeit bereits faſt ganz abgeſtorben, bei den ſpäten 
Kartoffel⸗Sorten fängt daſſelbe erſt an, und iſt ver⸗ 
ſchieden, je nach Maaßgabe der Zeit der Auslage der 
Kartoffeln, nach Verſchiedenheit des Bodens, worauf ſie 
wachſen, und nach der Qualität der Kartoffeln ſelbſt; 
aber es wird ſicher weiter fortſchreiten, wenn nicht etwa 
günſtige Verhältniſſe ſtattgefunden, welche das verhindern 
konnten. Dieſes näher auseinander zu ſetzen, namentlich 
daſſelbe phyſiologiſch darzuthun, geſtattet hier der be: 
ſchränkte Raum nicht. 

Die Prinzipal⸗Frage iſt jetzt: 

was ſoll der Kartoffel⸗Anbauer thun, 

um bei ſeinen Kartoffeln, zu dem mög⸗ 

lichſt geringſten Schaden zu gelangen. 
Das vergangene Jahr hat dieſe Frage bereits praktiſch 
gelöſet, und dem aufmerkſamen Beobachter gezeigt, daß 
in dieſer Beziehung in nachſtehender Art zu verfahren, 
das Vortheilhafteſte fein dürfte: 

) alle Sorten Früh⸗Kartoffeln möglichſt ſchnell 
aus dem Boden zu nehmen, ſolche nachdem die 
kranken Kartoffeln von den annoch geſunden ge⸗ 

trennt, an luftigen Orten aufzubewahren und mit 
den ſchadhaften in der Art zu verfahren, wie das bereits 
hinlänglich bekannt iſt. 

Auf Eins will Unterzeichneter nur noch aufmerkſam 

machen, nämlich, wenn man Gelegenheit hat, kranke 
Kattoffeln dünne hinſchütten zu können, jede derſelben 
wenigſtens einmal durchſchneiden zu laſſen. 


2) Bei den ſpäten Kartoffeln, wo das Kraut bereits 

ſichtbar viele ſchwarze Flecke auf den Blättern 
zeigt, dieſes fofort, aber nicht gar zu kurz, abſchnei⸗ 
den und vom Acker fortbringen zu laſſen, und von 
einer wieder anhebenden Production neuer 
Knollen, die, gleich im vorigen Jahre, ſicher 
ſtattfinden wird, noch mehr zu erwarten, als man 
heute erhalten würde, nähme man auch dieſe 
ſpäten Kartoffeln ſchon jetzt aus dem Lande 
heraus. Dieſer zweite Wachsthums⸗Proze ß 
wird durch den wohl an den meiſten Orten vorge⸗ 
kommenen durchdringenden Regen begünſtiget. Bei 
anz trocken gebliebenem Boden würde von einem 
Nachwuchſe allerdings nicht viel zu hoffen, hier 
nun aber eine andere Adhülfe auch wohl nicht 
zu ermöglichen ſein, indem das außer dem Bereiche 
unſeres Wirkens liegen dürfte, 

3) Wenn das Kraut abgefchnitten, lockere man den 
die Kartoffeln umgebenden Boden bald. auf, 
ſei es nun mit durchgehenden Acker-Inſtrumenten 
oder Handhacken. Die hierdurch zu erzweckend 
beſſere Luft⸗Einwirkung zum Boden, ſchüzt 
die bereits im Boden gewachſene Knollen gegen die 
Krankheit, noch mehr thut ſie das für den nach⸗ 
folgenden Nachwuchs. 1 

Bei Kartoffelfeldern, welche ganz und gar nicht 
ſchwarze Flecke auf den Blättern zeigen, bleibt es nach 
wie vor zweifelhaft: ob das Abſchneiden des Krauts 
Nutzen oder Schaden gewähre. 

Baumgarten bei Frankenſtein den 14. Auguſt 1847. 
Plathner. a 


* Liegnitz, 13. Auguſt. Zwar zeigen ſich auch 
hier Spuren der Kartoffelkrankheit, und einzelne Felder 
find ganz ruinirt, was für die Betreffenden freilich ſehr 
ſchlimm iſt, allein ſo arg iſt es nicht, als wie man es 
macht und das Allgemeine dürfte nicht erhebliche Nach⸗ 
theile erleiden. Denn wie ich mich überzeugt und durch 
mehrere Landwirthe beſtätigen höre, iſt die Kartoffel⸗ 
ernte dies Jahr mindeſtens viermal fo groß, als vorf⸗ 
ges Jahr. Da nun, hoch gerechnet, , unbrauchbar 
zu werden drohen, ſo haben wir immer noch dreimal 
ſo viel Kartoffeln, als voriges Jahr, und gehen wir 
ganz tief herab, ſo haben wir, da der Bedarf Sa, 
ſiens 51 Millionen Scheffel beträgt, immer noch 6 
bis 70 Millionen zum Branntweinbrennen und Aus⸗ 
führen. Eben fo verhält es ſich mit dem Getrei 
das durchſchnittlich aus dem Schock 3 reichliche Schef⸗ 
fel ausgiebt. Unſer Bedarf wird etwa 10 Millionen 
Scheffel Korn, 3 Mill. Scheffel Weizen und 6 Mill. 
Scheffel Gerſte ſein; nach ungefähren Sete 
werden wir aber wenigſtens noch einmal ſo viel in die 
Scheuern bekommen. Indeß dürften die Regierungen 
doch auf die Spekulanten ein Auge haben, auf daß 
wir nicht gar im Ueberfluß noch darben müſſen. Die 
Folgen des vergangenen Jahres ſind für die ganze 
Sittlichkeit und Organiſation der Geſellſchaft von zu 
weitgreifendem Einfluß geweſen, als daß wir noch eine 
ſolche Zeit und zwar in der nächſten Zeit ohne Gefahr 
für das Beſtehen der Geſellſchaft durchmachen könnten. 
— Der künftige Bürgermeiſter Krüger war hier und 
hat ſich entſchieden für die Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordneten -Verſammlungen ausgeſprochen, die daher 
nächſtens, oder wenigſtens mit Michaelis, wenn Herr 
Krüger ſein Amt antritt, ins Werk geſetzt werden 
dürfte. Da das Lokal zu eng iſt, ſo werden die Siz⸗ 
zungen im Theater, das dicht ans Rathhaus ſtößt, 
ſtattfinden. Freilich wird dann in den kalten Tagen, 
die Offentlichkeit unterbrochen werden. — Nächſtens 
werde ich eine Schilderung des hieſigen Polizetgefäng⸗ 
niſſes und des Inquiſitoriats liefern. 


+ Tarnowitz, 14. Auguſt. Auch in unſerem 
Städtchen beginnt es zu tagen. Confeſſion ſcheint mit 
Confeſſion ſich verſöhnen zu wollen, wenn nur die Be⸗ 
hörden, wie es diesmal der Fall war, vermittelnd da⸗ 
zwiſchen treten. Sie dienen dem Volke zu Führern 
und ihre Handlungsweise demſelben zur Richtſchnur, 
nach ihr bemißt das Allgemeine ſeine Maßregeln und 
nach ihr, die Liebe oder die Abneigung, welche es ſeinen 
nicht konfeſſions⸗ verwandten Mitbürgern näher bringt 
oder entfremdet. — Nach vorhergegangenem, von dem 
hieſigen Magiſtrat veranlaßten, einleitenden Gottesdienſte, 
welcher in beiden chriſtlichen Kirchen, ſo wie in der 
Synagoge, abgehalten worden, und nach vorangegan⸗ 
gener kurzen Rede, in welcher der Wahlkommiſſarius 
die anweſenden Wähler erfuchte, jede konfeſſionelle Rück⸗ 
ſicht bei Seite zu ſetzen und nur den Fähigen, den 
Würdigen zu wählen, fand geſtern die Stadtverordneten⸗ 
wahl ſtatt und nicht wie früher waren konfeſſionelle 
Rückſichten die Behinderung einer freien Wahl, ſondern 
frei von jedem Vorurtheile, traf dieſelbe Epangeliſche 
wie Katholiſche, Chriſten wie Juden. Es wurde — 
was viel ſagen will — ſeit Emanirung der Städte: 
ordnung 1808 das erſte mal ein Jude zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt, und wir dürfen mit Zuverſicht 
hoffen, daß dieſer, zu den Geachteten unſerer Bürger 
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gehörend, feine Stelle würdig ausfüllen werde. Zur 
Vorbereitung wurde bei Gelegenheit des der Wahl vor⸗ 
angegangenen jüdiſchen Gottesdienſtes von dem hieſigen 
Rabbiner Herrn Stark eine eindringliche und gemüth⸗ 
volle Predigt gehalten. 


Breslau. Der Apotheker Pfeiffer in Steinau als 
Agent der Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
beſtatiget. — In dem Bezirke des königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau wurden befördert: der Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wilbeim Wichura zum Stadtrichter in 
Löwen; der Referendarius Wieliſch zum Ober⸗Landes⸗ 
G richts⸗Aſſeſſor; der Auskultator Alfred v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky zum Referendarius; der Diätarius, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Auskultator Pantell und der Diatarius Werner 
zu et tsmäßigen Regiſtratur⸗Aſſiſtenten bei dem hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichte; der Kaſſen⸗Diätarius Piper bei dem 
bifigen Inquiſitoriat zum Aktuer und Rendanten bei dem 
Lande und Sladt⸗Gericht zu Habelſchwerdt; der C vil⸗Super⸗ 
numsrarics Zaſtrau zum Bureau-Gehülfen bei dem hicfigen 
Landgericht; der Civil Supernumerarius Reinboth zu 
Schmiedeberg zum Bureau ⸗Getzülfen bei dem Land» und 
Stadt⸗Ger cht zu Kreuzburg. — Verſetzt: der Ober⸗Landes⸗ 
Gerechts⸗Aſſeſſor Gierth bei dem Land⸗Gerichte zu Kupp 
an das Inquifitoriat zu Schweionig; der Stadt⸗Gerichts⸗ 
Depoſi ats Rendont, Kalkulator Cretius zu Kempen als 
Salarten-Kaſſen⸗Rendant an das hiefige Land: Gericht; der 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Sekretär Pohl zu Habelſchwerdt 
als Sekretär an das hieſige Stadt⸗Gericht; der Aktuar und 
Rendant Schaff zu Wartenberg in gleicher Eigenſchaft an 
das Lande und Stadt⸗Gericht zu Wohlau; der Regiſtratur⸗ 
Dicktarius Buchwald bei dem hieſigen Stadt⸗ Gerichte in 
gleicher E'genſchaft an das hieſige Ober⸗Landes⸗Gerecht. — 
Kusgeſchieden auf eigenes Anſuchen: Der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Max Simon bei feiner Anſtellung als Dirigent der 
Rentkamme rz i Pleß; der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Stein 
wegen Uebernahme einer Garmiſon⸗Audeteurſtelle; der Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Theinert bei Annahme der Stelle 
eines beſoldeten Stadtraths hierſelbſt; die Referendarien 
v. Aisner und Plaumann bei Uebernahme von Patri⸗ 
monial⸗Gerichten. — Penſionixt: der Krimmalrichter Juſt'z⸗ 
Rath Bitkow bei dem hieſigen Inquiſitoriat; der Oberlandes⸗ 
Gerichts Kanzliſt Mater ne. — Bei der königlichen General 
Kommiſſion: der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Michaelis 
zum Spezial⸗Komm.ſſarius nach Oels; der Oberlandee⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Freytag in gleicher Eigenſchaft nach Großſtreh⸗ 
lie; der Protokollführer Bau k zum Oekonomie⸗Kommiſſions⸗ 
Gehülfen in Breslau; der Baumeiſter und Stadt⸗Bau⸗In⸗ 
ſpekter Gerſtmann in Breslau zum Bau⸗Sachverſtandigenz 
der Vorwerks⸗Beſitzer Louis Conrad zu Bergvorwerk zum 
Kreisverordneten im Sprottauer Kreiſez der Kaſſen⸗Kontro⸗ 
leur Hoff mann zum Rendantınz der Sekretär A. Klaſſe, 
Scrobaneck, zum Sekretär 1. Klaſſe; der Diätarius Ur⸗ 
ban zum Sekretär II. Klaſſe. — Verſetzt wurden: der 
Oekonomie Kommiſſarius Hobrecht von Maternhofen bei 
Braunsberg nach Ratibor; der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ aſſeſſor 
und Spezial⸗Komm ſſarius Paſchke von Ratibor nach Ober: 
Glogau; der Ober⸗Landes⸗ Gerichts = Aſſeſſer und Spezial 
Kommiſſarius Biefel von Ratibor nach Brieg; der Kaſſen⸗ 
Kontroleur Gottſchu von der General⸗Kommiſſion in Mrün⸗ 
ſter in gleicher Eigenſchaft zur hieſigen General⸗Kommiſſion; 
der Rendant Arnold als Sekretär zur General⸗Kommiſſion 
nach Stargard. — Ausgeſchieden find: der Kreisverortnete 
Gottlieb Conrad zu Eulau, Sprottauer Kreiſes, auf ſein 
Geſuch, wegen hoben Alters; der Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Oelser Kreiſes, Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Reimann, 


auf ſein Geſuch, wegen Verſetzung zum Land⸗ und Stadt⸗ 


Gericht in Groß ⸗Strehlitz. — Der königliche Domainen⸗ 
Pächter Fiſcher zu Skoriſchau hat den Charakter als „ko⸗ 
niglicher Ober⸗Amtmann“ erhalten. — Beſtätigt: in Neu⸗ 
rode die getroffene Wahl des Juſtiz⸗Aktuarius Tautz als 
Kämmerer daſelbſt, auf zwölf Jahre; der auf ſechs Jahre 
zum Kämmerer in Guhrau gewahlte bisherige Servie⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Karl Eduard Matſchkez der Dominial- 
Po. izei⸗Verwalter und Lieutenant Ferdinand Nöldechen zu 
Wernersdorf, an Stelle des Oberamtmanns Pohl auf Groß⸗ 
Mohnau, als Kommiſſarius des IV. Polizei⸗Diſtrikts, Schweid⸗ 
niger Kreiſes; der Erbſcholtiſei⸗Beſtker Badelt zu Schim⸗ 
merau, an Stelle des Ritterguts⸗Beſitzers v. Saliſch auf 
Jeſchütz, als Kommiſſarius des II. Polizei⸗Diſtrikts, Treb⸗ 
nter Kreiſes; der Riiterguts⸗Beſiger Scholz auf Oppeln 
und Neugarten, an Stelle des Ritterguts⸗Beſitzers v. Ro⸗ 


ſenberg⸗Lipinsky auf Nieder⸗Jentſchdorf, als Kommiſſa⸗ 


rius des II. Polizei⸗Diſtrikts, Oelser Kreiſes. — Ange⸗ 
ſtellt: Der bisherige Schullehrer zu Ottag, Ohlauer Krei⸗ 
ſes, Eindner, als Organiſt und evangeliſcher Schullehrer 
in Tſchöplowitz, Brieger Kreiſes; der mehrjährig an der 
evangel. Schule zu Klein⸗Ausker, Wohlauer Kreiſes, fungi⸗ 
rende Lehrer Thomas definitiv als Schullehrer daſelbſt; 


Theater⸗Nepertoire. 
Mittwoch: „Norma.“ Große lyriſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Bellini. Oroviſt, 
Herr Schott, vom Stadt⸗Theater in Ham⸗ 
burg, als erſte Gaſtrolle. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Augufte Mettner, geb. Dittmann. 
F. B. Mett ner, königl. Kanzlei Rath. 

Breslau, den 17. Auguſt 1847. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die Verbindung ihrer Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrn Herrmann Berlin in 
Breslau beehren ſich hierdurch allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Der Lands und Stadtgerichts⸗Direktor, 
Oberlandesgerichtsratzg Schmidt 
nebſt Frau. 


Schweidnitz, den 15. Auguſt 1847. 


— — 


— 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Herrmann Berlin, 
Anna Berlin, geb. Schmidt. 


— —— — 

Im Eichenwalde zu Pöpelbwitz 
findet beute die ſchon in der geſtrigen Zeitung 
angekündigte Vorſteuung nebſt Hornmuſik ſtatt. 


A. Schwiegerling. 


| der Lehrer Klimke ats Lehrer an der 


Wintergarten. 

Heute, Mittwoch den 18. Auguſt, 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Concert 
nebſt Beleuchtung des Gartens. 
Entree für Herren 2 Sgr., Damen frei. 
Anfang des Concerts 4 uhr. 


Fürſtensgarten. 


Mittwoch den 18. und Donnerftag 19. Auguſt 
großes Horn⸗Concert. 


Garten ⸗Feſt 
heute Mittwoch den 18. auguſt 
im Weiß⸗Garten. 

Donnerſtag greßes Abend⸗Konzert und 

Improv ſation des Herrn Bernhard. 


Horn-Konzert 


findet jeden Montag, Mittwoch und Donner: 
ſtag von dem Muſikchor der Eten Artillerie: 
Brigade auf dem Weidendamme ſtatt. 


Penſions⸗ Anſtalt 


Albrechtsſtraße N. . 47. % 


— 


— Bi. 


u Brieg; der Arjubant Kretſchmer ehrer an der 
wa rka 155 zu We eneerg. 8 ; 
mannigfaltiges 
— Als Seltenheit in einem fo heißen Sommer 
wie der diesjährige darf erwähnt werden, daß man am 
letzen Montag des veifloſſenen Julius von Lenz nach 
Parpan im Kanton Graubünden ganz gut im Schlit⸗ 
ten fahren konnte. 

— Die juridiſche Fakultät der Univerſität Prag 
hat beſchloſſen, bei der 50jährigen Jubelfeier dieſer Doch: 


292224 
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ſchule folgende außeröſterieichiſche deutſche Gelehrte zu 


Eyrendoktoren zu ernennen: Abegg, Dahlmann, Jak. 
Grimm, Mittermaier, Rob. Mohl, Gau, Sapigny und 
Schmitthenner. E (A. Z.) 

e Dir „Sun“ enthält einen Bericht aus Bir⸗ 
mingham über die Verhandlungen der dortigen Ge⸗ 
ſellſchaft der Civil⸗Ingenieure. Der Präſident der Ge⸗ 
ſellſchaft, der rühmlichſt bekannte Stephenſohn, hatte 
ein ſchön gearbeitetes Modell einer neuen ſelbſtwirken⸗ 
den Bremſevorrichtung (a new, sell-acling break) 
nebſt Beſchreibung üderſandt. Stephenſohn erklärt in 
ſeinem Schreiben, daß ihn die verſchiedenen Eiſenbahn⸗ 
unfälle (namentlich wieder der letzte bei Wolperton) ver: 
anlaßt hätten, über eine ſelbſtwirkende Bremſevorrich⸗ 
tung nachzudenken. Wenn ein Convoi mit der Schnel⸗ 
ligkeit von 40 bis 60 Meilen die Stunde dahinfährt, 
ſo iſt ſeine Gewalt ſo groß, daß er durch die jetzt 


gebräuchlichen Bremſen durchaus nicht zu gehöriger Zeit 


zum Stillſtehen gebracht werden kann. Eben fo wenn 
eine Achſe bricht oder der Maſchine ein Unfall begeg⸗ 
net, der ihre Bewegung hemmt, ſo wird die plötzliche 


Erſchürterung Urſache, daß die Waggons gegen einan⸗ 
der prallen und die der Maſchine zunächſt defindlichen 


werden gewöhnlich zerſchmettert. In ſolchen Fällen er: 
folgt der Zuſammenſtoß eher, als man zum Bremſen 
Zeit hat. Stephenſohns Erfindung hat nun den Voc⸗ 
theil, daß in dem Augenblick, wo der Maſchiniſt den 
Dampf entläßt oder den Tender bremſt, auch ſofort jedes 
Rad an jedem Waggon gebremſt wird. Die Wirkung iſt 
ſo mächtig, daß jedes Rad zu einer Art Schleife wied. Der 
ganze Eiſenbahnzug kann durch die neue Vorrichtung 
im zehnten Theile der bisher erforderlichen Zeit zum 
Stillſtehen gebracht werden. Der Erfinder bezeichnet 
das Ganze ſeines Plans als höchſt einfach und zugleich 
wenig koſtſpielig, da die Koſten für jeden Waggon zwi⸗ 
ſchen 5 bis 10 Pf. betragen würden. Er halt jedes 
Mittel, die Sicherheit des Etſenbahnkeiſens zu vermeh⸗ 
ren, für ſo wichtig, daß er ſeine Erfindung der Welt 
offen zur Benutzung mittheilt, indem er ſeine größte 
Genugthuung darin finden werde, wenn er auch nur 
zur Rettung Eines Menſchenlebens beigetragen habe.“ 

— Der elektriſche Telegraph iſt endlich für die 
Preſſe in Anwendung gebracht worden. Die zweite 


Ausgabe der „Mancheſter Times“ vom. Sonnabende. 


enthält einen Bericht über ein öffentliches Meeting, den 
ſie ſich auf ebengedachte Weiſe verſchafft hat. Dies 
iſt das erſte Mal, daß der elektriſche Telegraph in Eng⸗ 
land zu einem ſolchen Zwecke benutzt worden. 


— Die Racheicht, daß der Graf E. v. Schönden 
bei Würzburg im Walde erſchoſſen gefunden worden 


fei, (ſ. geſtr. Brest. Ztg.) iſt ungegründet. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 
ECC ³·1 ² A a ET TEE ET 


Erwiderung. 
Auf das „letzte Wort“ aus Oſtrowo vom 15. 


Auguſt in Ne. 190 der Breslauer Zeitung baden wir 


nur zu entgegnen: wie wohl kein Billigdenkender er⸗ 
wartet haben wird, daß wir ein ganzes Aktenſtück in 
den Zeitungen abdrucken, oder uns zu Öffentlicher Ent 
gegnung von Beleidigungen herbeilaſſen würden, um 
etwaige Zweifler an der Reelität der von uns vertre⸗ 


(in der Kornecke) zu haben: 
Pörzadek Mszy 
lacmie po polsku 
Koscieluémi. 12. 
do 


Jeografia 


8. broch. 


chlenſog. 


u 
1 
0 


e ef 


deſſen auf das Publikum einwi 


tenen Geſellſchaft, anonymen, unbewieſenen Beſchul⸗ 


Bei E. Lorenz in Oſtrowo iſt erſchienen 
und bei Friedrich Aderholz in Breslau 


Preis 5 Sgr. 


uzycia po szkolaech miejskich 
i wiejskich ulozona przez J. A. 


..... . . . — 


„ 


Dem edlen Geber 
unſeren wärmſten Dank für das uns fo 
freundlich überlaſſene, delikate 
inn ee, Die Tiſchgenoſſen. 


150 


ar 


n wahre Queue uns 
alle ® i 14 


gegenüber, dere . 
ö mr und auß cziehung zu 
1 


Brande ſteht, zu beruhigen. WI. 
nehmen, daß ungeachtet unſerer Bitte, welche wit 
mit wiederholen, es von den circa 8000 allein durch 
unfere Haupt⸗Agentur Verſicherten, nicht ein Ein iger 
für nöthig gehalten hat, Einſicht in die betreffenden 
Akten zu nehmen. Weitere Schritte gegen den Ein⸗ 
ſender halten wir unter Unferer Würde, und haben dies 
ſelben der uns vorgeſetzten Direktion anheimgeſtellt. 
Breslau, den 17. Auguſt 1847. 
Haupt⸗Agentur der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
90 N „ Geſellſchaft ne uR 
bei Berger und Becker. 
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NRNübenzucker⸗Fabrikation. 
Ein in Nr. 176 der Brestauer Zeitung vom 31. 
Juli d. J. vorhandener Aufſatz „Maſchinenbauweſen“ 
iſt mir jetzt erſt zu Geſicht gekommen. Es hat dark 

ein Namenloſet ſich gemüßigt geſehen, Über meine Mit⸗ 
theilung, betreffend das Verfahren bei Rüdenzucker⸗ 
Fabrikation ſich auf eine, eines A e — 
Weiſe ausgelaſſen. Die Motive, welche denſelben dazu 
geführt haben mögen, durchſchaue ich und jeder Unben; 
fangene, mit der Sache betraute, wahrſcheintich auch 
ſehr gut, unterlaſſe aber Weiteres darüber zu fügen, 
Hätte dieſer Namenloſe über G. ſehenes aburtheilen kön⸗ 


nen, ſo könnte man ihm 1 0 ſeiner 
Anſicht zuerkennen, da jedoch ein ſolches Verfahren, 
wie es von mit in beregtem Aufſatze empfohlen worden 
noch nirgend ausgeführt und eben nur mein Vorſchlag 
iſt, ſo wird gewiß ein Jeder eine ſolche Begutachtung 
für lieblos, vorwitzig und ungerecht halten. Ob man 
in Schleſien oder ſonſt wo weiter iſt in dieſem Punkte. 
darüber will ich mir kein Urtheil anmaßen. Es wird 
gewiß Jedermann, der eine Rübenzuckerfabrikation 
anzulegen beabſichtigt, zumal dieſer Induſtriezweig 
noch in der Ausdi dung begriffen iſt, ſich vorher genau 
unterrichten, wo dieſelde am weiteſten gediehen iſt und 
ſich die Fragen unter Garantie beantworten laſſen, was 
eine ſolche Anlage koſt et? was und wie deren Produkte 
und Gewinnungskoſten find? u. ſ. w., denn auf Ans 
preiſungen hin, wie man ſolche oft in Zeitungen und 
Broſchüren vorfindet, wird heute wohl Niemand mehr 
Fabriken der Act begründen. Darin aber hat der Na⸗ 
menloſe Recht, eine der ſchleſiſchen Fabriken habe ich, 
von deren Dirigenten dazu eingeladen, gelegentlich ge⸗ 
ſehen, wie man denn auf dieſe Weiſe zur beliebigen 
Nutzanwendung in feinem Fache nie zu viel ſehen kann 
und z ſollten es auch nur ſolche Dinge ſein⸗ woraus 
man erlernen muß, wie man es nicht machen darf. 
Zeit und Wahrheit werden richten. 
Sudenburg⸗Magdeburg, den 12. Auguſt 1847. 
nr wi Schöttler sen, 
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ug. Der bekaunte 


Breslau, 17. prob 
in 


Bernhard aus Leipzig, welcher n 
Privatzirkeln Proben ſeines Talents abgelegt hat un 
durch Minner, wie die Profeſſoren Schneer, Roßmä⸗ 


ſeler, Frhr. v. anteuffel, Advokat Fränkel in reb⸗ 
den und T. Stolle (dem gemüthlichen Dorſbarbier) em⸗ 
pfohlen iſt, beabſichtiget, ſich in den nächſten Tagen 
dieſer Woche auch öffentlich hören zu laſſen. Da oben 
genannte an dem Stegreifdichter hauptſächli p eine ächt 
poetiſche Auffaſſungsgabe und einen geſunden Humor 
loben, fo machen wir hiermit auf feine, Impropifatios 

en edo: 


nen aufmerkſam. pr 95 


— 


swiele) Po 
2 Piesmami 


A 


ıkowego 


5 Sgr. 


gefalligen Druck, ſtatt wie früker in 3 Bän⸗ 
51 0 b in 2 Bänden die Kirchengeſchl te 
bis auf die neueſte Zeit, a iſt der 
Fung Preis gegen die beiden ſrühereh aben 1 
I deutend ermäßigt worden, fo daß ſetzt beide 
Bände (82%, kompreß gedruckte Medians Bor 

en nicht mehr als 3 RNtlr. 18 gr. 
koſten, während der Preis der ten Ausgabe 


Gerücht. 
in 3 Bänden 6 Rilc. betrug. 


* 


— 
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Camp. in Breslau und Oppeln iſt fo eben 
* Brieg durch a. Bieglerz 


Eine Erzählun | 
n der engländiſchen Union 


isn 0008 


aus de n Zeite 


von 
. Charles Never, | 
0 Gerſaſſer von „Harry Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O Malley, der iriſche Dragoner“ „O' Donoghue,“ „Arthur 
eee O'eary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc. 
Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 


don 


Dr. G. N. Bärmann. 
6 Heften. Erſtes bis drittes Heft. 8. 22½ Sgr. 


Vollſtändig in 
. Durch alle Buchhandlungen i ben, i d Oppeln bei 
arth u, Comp. 5 hr Er in Breslau und Oppeln bei Graß, 


rte der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn nebſt Zweigbahn 


u 4 9 9 im Preis 10 Sgr. (Verlag von 


Im Verlage von Graß Barth u. Co 
Im De : mp. in Breslau u. el 
ic erſchienen, und durch alle Buchhandlungen je 4455 ee hink 


JF „Ziegler: | | 
yrenäen. 


Maßſtabe von ½00000 · 


Dit p 


1 a 5 Von 
ECeugen Baron Vaerſt. 
f 2 Bände. Geh. 4 Rlilr. 
„Inhalt: Zueignung. Quellen. e nach Marſeille. Die Provence. Catalonien. 


Geſchichte von Rouſſillon. Pau. Die Pyrenäen. Geſchichte von Bearn. Spanien. Die 
. Die Karliſten. Reiſe zu den Karliſten. Aufenthalt bei denſelben. 
Heimkehr. a 


In der Verlagsbuchhandlung ven C. W. Leske in Darmſtadt ſind erſchlenen und in 


Allen Bachbandlungen zu baben, in Breslau und Oppeln bei Gr 
Comp. in Brieg bei Ziegler: M nee 


20 l J. F. Bieg! a 
Der hiſtoriſche Chriſtus 
und das neue Chriſtenthum. 
See Ein Geſpräch. 
Herausgegeben von Dr. C. L. Michelet. 

e ia gr. 8. geh. Preis 1 Mile. 15 Sgr. 
Die 


Zukunft des Chriſtenthums. 
Deine Wahrheit, ſeine Dan ur Bit Wiedergeburt 
durch Freiheit und Liebe. f 
— = Diem deutſchen Volke N 


EINE utfd gewidmet. 

Il Nur x 5 j 

tr. 8. Geheftet. 1 Nthlr. 20 Sgr. 

Auf dieſes wichtige Buch erlaubt ſich die ne bein Aue, die dem Fortſchritte, 


ſowehl in religiöfer, als politiſcher Beziehung huldigen, beſonders aufmerkſam zu 

fen 1 9 Worten zeigt es das wahre Wofen des eee A sonen 

5 ei wor 8 in der freien chriſtlichen gemeinde, deren Grundſätze die Freiheit, die Liebe, 

fiht ik m Geiſte find, die erklärt, daß fie nicht mehr unter der Autorität der Schrift 
8 — ſich chtiſtiich nennt, weil fie den christlichen Geiſt und die chriſtliche That als 

welterloſ N end und befreiend erkannt hat und in dieſem Sinne ſich mit ihnen eins weiß. 


3 


Jimmermann, br. Karl, Die Gleichniſſe und Biber ber heifigen Schrift 
e zur Förderung des Schriftverſtändniſſes und — 
ru PR geh. 1 Mile. 5 Sgr. 
5 unter dem Titel: 
Die Gleichniſſe und Bilder, 
e eil. 


m 


fo wie andere inhaltsſchwere Stellen aus den Briefen 


an Berge ven e. W. 5. 0 Gemp, in Berlin in erg. jede B 

andiung zu beziehen, in Breslau vorrätht bei Gra "Barth 1 — 

bene Nr. 20, Ed. Trewendt, Mar u. Comp. u. e n 
i Die — 

v. Vincke und v. Beckerath 

in ganzer Figur auf der Rednerbühne. 

e Preis u 8 Sgr. Wir empfehlen dieſe von einen Deputirten gezeich⸗ 

ann und frechen ähnlichen Portraits den vielen Verehrern dieſer beiden hochgeſeierten 

„Im Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bel Ziegler. 


a 


Hiermit erklaren wir unaufgefordert, ver⸗ 

breitete Meinungen zu Pain ez daß das bis 

jetzt von Herrn Boltze in Breslau gewalzte 

Zinkblech in allen Nummern und Dimenſionen 

keinen andern En Fabrikaten nachſteht. 

erden Reife des Klemptner⸗ 
1 5 ittel : 


nie Hennig, Amts⸗Aelteſter, im Auftrage. 
e be Klieſch, Wilke, Diedrich, Georgi, 
Kipke, Hanke, Jonitz, Vogt, Schön, Mix u. a. m. 


1 „Daguerreotpp⸗portrats 


ven vorzüglicher Schärfe,.fegtigt täglich von 9—4 uhr 


Sei jeder 
Witterung. 
d. Otto, Atelier im Tempelgarten. 

* > . 


2135 


Nothwendiger Verkauf. 

Das von der Herrſchaft Schmiedeberg ab⸗ 
getrennte, im Landeshuter Kreiſe belegene 
Ditterebacher Forſtrevier, zu welchem mehrere 
gegen Erbzins ausgethane Wieſen, und die 
innerhalb des Forſtreviers liegenden Zinsacker⸗ 
ſtücke, ſo wie das Jagdrecht auf dem zum 
Dittersbacher Forſtrevier gehörigen Terrain, 
desgleichen der im Hirſchberger Kreiſe bele⸗ 
gene Hohenwaldauer Forſt gehören, und wel⸗ 
ches laut der nebſt Hypothekenſchein in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
21,501 Rthlr. 2 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt wor: 
den iſt, ſoll auf 

den 28. Oktober d. J. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 23. März 1847. 
Königliches Ober = Landes + Gericht. 
Erſter Senat. 
* Hundrich. 
Bekanntmachung. 

Die der königl. Ritter: Akademie hierſelbſt 
zugehörigen beiden Güter⸗Complexe: 

a) Roſenau, Biſchdorf und Mankelwitz mit 

zuſammen prpr. 1356 Mrg. 161 QR. 
Acker, Wieſen, Gräſereien und Hutun⸗ 
gen, eine Meile von Liegnitz an der 
Chauſſee nach Jauer, ſo wie 
b) Wolfsdorf und Geyersberg, eine Viertel⸗ 
meile von Goldberg gelegen, letztere 
mit zuſammen prpr. 1056 Mrg. 87 QR. 
Acker, Wieſen, Gräſereien, Hutungen, 
ſollen zu Johannis 1848 im Wege der Sub⸗ 
miſſion reſp. Licitation anderweitig verpachtet 
werden. 

Pachtluſtige erhalten Einſicht der neu auf⸗ 
genommenen Karten und Vermeſſungsregiſter 
ſo wie jede erwünſchte nähere Auskunft bei 
dem unterzeichneten Directorium fowoht münd⸗ 
lich als ſchriftlich; auch find die gegenwärti⸗ 
gen Pächter, nämlich Herr Generalpächter 
Erbe in Roſenau und Herr Generatpächter 
Braſe in Wolfsdorf, angewieſen, die Beſich⸗ 
tigung der betreffenden Güter jederzeit zu 
geſtatten. 

Die Auslegung der Submiſſions⸗ und: Lici- 
tations⸗Bedingungen kann nicht vor dem Spät: 
herbſt erfoigen, und wird, fo wie die anzu⸗ 
fegenden Submiſſions⸗ und Licitations⸗Ter⸗ 
mine, ſeiner Zeit öffentlich bekannt gemacht 
werden. 

Liegnitz, den 6. Auguſt 1847. 

Königl. Riiter⸗Akademie⸗Direktorium. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum freiwilligen Verkauf des hier am Blü⸗ 
cherplatz Nr. 6 und 7 belegenen, der verehe⸗ 
lichten Apotheker Cholewa und den drei 
Wiedemannſchen Kindern Caroline, Gu⸗ 
ſtav und Paul, Geſchwiſtern Wiedemann 
gehörigen auf 47112 Rthl. 19 Sgr. geſchätz⸗ 
ten Hauſes, haben wir einen Termin auf 

den 27. Septbr. 1847 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Hrn. Aſſeſſor Fürſt in unferem 
Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
NN eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Juli 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das in dem Fürſtenthum Oels und deſſen 
Oels⸗Bernſtädtſchen Kreiſe gelegenen, der 
Agnes Henrica von Förſter gehörige, 
landſchaftlich auf 8593 Rtlr. 23 Sgr. 11½ Pf. 
abgeſchätzte Rittergut Neuhaus nebſt Zubehör 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſt⸗ 


tion in termino \ 


5 den A. Oktober d. J. Vorm. 11 Uhr 


in dem Parteienzimmer des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
ſchein können in der Regiſtratur des Fürſten⸗ 
thums⸗Gerichts nachgeſehen werden. 
Zugleich wird die ihrer Wohnung nach un⸗ 
bekannte Demoiſelle Louiſe Wuttke in 
Breslau hiermit eingeladen, in dem obgedach⸗ 
ten Bietungstermine zu erſcheinen. 
Oels, den 20. Januar 1847. 
Herzoglich Braunſchweig⸗elsſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das anb Nr. 19 zu Jäſchkittel, Strehlener 
Kreiſes, belegene, auf 772 Rtlr. abgeſchätzte, 
zur Nachlaßmaſſe des Müller Anlauf gehö⸗ 
rige Mühlengrundſtück ſoll Behufs der Erb⸗ 
theilung | 

den 1. September d. J. 
zu Jäſchkittel ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 
Strehlen, den 12, Juni 1847. 
Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 
von Bömelburg. 


Bekanntmachung. 

Das der bieſigen Trinitatiskirche gehörige 
Haus Nr. 375 auf der hieſigen Burgsaſſe ge⸗ 
legen, im Jahr 1847 maſſiv erbaut, im be: 
ſten Zuſtande, ſoll an den Meiſtbietenden un⸗ 
ter der Bedingung verkauft werden, daß der 
Kaufpreis am Tage der Uebergabe mit einem 
Drittel bezahlt, der Ueberreſt aber noch fünf 
Jahre kreditirt wird. f 

Hierzu haben wir einen Termin auf den 
24. November d. J. im magiſtratualiſchen 
Sitzungszimmer, Nachmittags J uhr, vor dem 
Herrn Stadt⸗Syndikus Troſt anberaumt, 
der um 6 uhr Nachmittags geſchloſſen wird. 
Bietungsluſtige können die übrigen Bedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur, oder bei Herrn 
Kaufmann Moers einſehen und wird nur 


„—?1 r —. —— . ... — —-:t¼. .. — — . ̃ U—-— aha Fam As ne BEER" 
D 8 8 x 
J sd 


noch bemerkt, daß das Haus aus 4 Etagen 

Lee und gegen 300 Rthl. Miethe bringen 
ann. ri ie Wi 
Brieg, den 10. Auguſt 1817. 

z Der Magiſtrat. 


Das alte Schul: und Küſt rbaus in Mer: 
leſchwitz, hieſigen Kreiſes, von Lehmfachwerk, 
mit Schindeldach, ſoll am 28. d. M., Vor⸗ 
mittags von 9 bis 11 Uhr, gegen baare Mes 
zahlung und unter der Bedingung des ſofor⸗ 
tigen Abbruchs und Beſeitigung deſſelben, an 
Ort und Stelle an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. - 

Breslau, den 16. Auguft 1847. ö 

Zahn, Bau:Infpeltor. 


— — 


Auktion. Am Igten d. M. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 uhr werde ich in Nr. 9 am Neu⸗ 
markte, aus einem Nachloſſe Gläſer, Por⸗ 
zellan, zinnerne und kupferne Gefäße, Wäz 


ſche, Betten, Roßhaar⸗ Matratzen, Möbel, 


andere Hausgerathe, 2 eiſerne Geldkaſſen, 
eine Geldwaage und allert and Vorrath zum 
Gebrauch, öffentlich verftiigern. = 
Mannig, Auct.⸗Kommiſſarius. 
Auktion. a 
Sonnabend den 21ſten d. M. Vorm. 
9½ Uhr werde ich 700 Ballen à 200 
Pfd. Netto gutes geſundes hausbackenes 
Roggenmehl im Lüdbertſchen Speicher in 
der Nikolai⸗Vorſtadt öffentlich veiſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
Auktion. Am 23. d. M, Vorm. 9 und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 32 Tauen⸗ 
zienſtraße die zum Rachlaſſe des Kaufmann 


Kahn gehörigen Weine, in Gebinden und auf 


Flaſchen lagernd, verſteigert werden. 
. dDannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Eine ganz neue, zweckmäßig und dauerhaft 
gebaute zweigängige Waſſermühle, mit ame⸗ 
rikaniſchem Gange und Schneidewerk, an einem 
ſtets aushaltenden, ſtarkfließenden Gebirgswaf⸗ 
ſer, in einer höchſt angenehmen Gegend, wozu 
nächſt den Wirthſchaftsgebäuden, dem voll⸗ 
ſtändigen Inventarium der letzten Ernte, noch 
27 Scheffel Acker, Wieſe und Garten, iſt fa⸗ 
milienverhältniſſe halber für den feſten Preis 
von 12,500 Rtht. baldigſt zu verkaufen. 

Eine zweigängige Woſſermühle ohnmeit 
Jauer, wozu eine neu maſſio gebaute, ſehr 
frequente Bäckerei, nebſt den Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, 7 Morgen Wieſe, Teiche, Gärten, 
nebſt der letzten Ernte von 6 Morgen Pacht⸗ 
acker, iſt eingetretenen Todesfalles halber für 
3000 Mehl. zu verkaufen. 

Ernſtliche zahtungsfähige Käufer erfahren 
das Nähere bei Fr. Seidel in Jauer. 


H. Herrmann, 
Brücken ⸗Waagen⸗ 
Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 
gaſſe Nr. 36. Meinen ver⸗ 
ehrten Kunden die ergene 
Anzeige, daß ich von heut ab wieder Brücken⸗ 
Waagen von 1—40 Stv. Tragkraft in bekann⸗ 
ter Qualität vorräthig habe. 0 
Anzeige. 

Ein neuer runder Braukeſſel mit flachem 
Boden und Ablaßhahn, 1200 Quart pr. In⸗ 
halt, circa 6 Ctr. ſchwer, welcher wegen einer 
anderweiten Einrichtung einer Dampfbrauerei 
durch den Unterzeichneten übrig en 
fteht billig zu verkaufen bei A. Engelke, 
Kupferſchmied in Ober⸗Glogau. 5 


Penſions⸗Anzeige. 8 

Eine anſtändige Dame wünſcht ein oder 
zwei Töchter gebildeter Eltern, welche bieſige 
Schul⸗Anſtalten beſuchen ſollen, in Penſion 
zu nehmen. Das Nähere wird Herr Probft 
Heinrich bei St. Bernhardin die Güte ha⸗ 
ben, zu ertheilen. 


Mein bisher „unter der Firma 


J. Höniger u. Tauber 
geführtes Weingeſchäft en gros und en 
detail führe ich jetzt unter meiner alleinigen 
Firma, und bitte ich, das mir bisher gütigft 
geſchenkte Vertrauen noch ferner zu bewahren. 
Natibor, im Auguſt 1847. 
M. Tauber. 


Zu beachten. 

Ein in beſter Kundſchaft ſtehendes, in einer 
Provinzialſtadt Schleſtens ſich beſindendes, 
Kurzwaarengeſchaft ſowohl en gros als en 
detail, das einem jährlichen Umfag am Orte 
von 6000 Rthl. nachweiſt, iſt Verhä tniffefals 
ber zu verkaufen. 
halten auf frankirte Anfragen G. B. poste 
restante Breslau näheren Aufſchluß. 


Eine neu 2 Kellerfeuer⸗ 

! werkſtatt, 

Eingang von der Straße, iſt ſofort oder Mi⸗ 

chaelis Weiß gerbergaſſe zu beziehen. 
Näheres Nikolaiſtraße Nr. 48, Iſte Etage. 


Eine Buchdruckerei, 


verbunden mit einem Kreis- oder Lokalbla' te 
wird zu kaufen geſucht. Offerten mit g nauer 
Angabe der billigſten Bedingungen übernimmt 
das literariſche Commiſſions Comptoir von 
H. Mütze in Wohlau. 


So eben iſt angekommen: 
Henselt, A, Op. 17, Deuxieme In- 
promptu. p. Piano, 10 Sgr. 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmied.ſtr. Nr. 13, 


Hierauf Reflektirende er⸗ 


rn 
3 Rtlr. Belohnung. 5 
Ein Zwerg ⸗Pintſcher, y 
1 Hündin, auf den Namen Jolly 4 
hörend, braun, auf der Bruſt ei⸗ 9 
nen kleinen weißen Strich, mit et⸗ » 
was langen Ohren, der wegen feiner ! 
außergewöhnlichen Kleinheit auffällt, #7 

iſt den 16ten d. auf der Schweid⸗ 
J nitzer Straße abhanden gekommen. 


Wer denſelben Schweidnitzer 5 
Straße Nr. 29 zurückbringt, » 

1 erhält obige Belohnung. s 
. TREE! 
Neue holl. Vollheringe 


empfing in ſchöner Qualität und empfiehlt 
billigſt: 


Karl Fried. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Wanzen⸗Tod, 
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen 
und ihrer Brut, ein in vielen öffentlichen An: 
Kiten d Kaſernen als untrüglich bekanntes 
Mittel, die Flaſche zu 10 Sgr. 
Niederlage für Breslau bi 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
Altes Eiſen 


kauſt fertwährend in großen und kleinen Quan: 


tttäten zu den beſten Preiſen die Handlung des 


| Gotthold Eliafon, 


Reuſcheſtraße Nr. 122. 


Kalkſtaub, 


von beſter Qualität und zum billigſten Preife 
lagert zum Verkauf Matthiasſtraße Nr. 5. 


Offener Poſten. 

Ein in der praktiſchen Oekonomie erfahrner, 
mit guten Zeugniſſen verſehener und im Rech⸗ 
nungsſache geübter unveiheiratheter Mann 
von mittlerem Alter, kann als Rechnungs⸗ 
führer und Privat⸗Sekretair eine gute An: 
ſtellung erbalten, wozu ſich perſonlich oder in 
frankirten Briefen zu melden in Altwaſſer, 
Haus Breslauer Hof, Zimmer Nr. 14. 


Brücken⸗Waagen 


in allen Größen empfing und empfehle ſolche 
villiger als früher: 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 17. 


Fliegenwaſſer, 
den Menſchen unſchädlich, die Fliegen ſchnell 
tödtend, indem man ein Stück ſta kes Druck⸗ 


Papier auf einen Teller gelegt, ſtets feucht 


erhält. Die Flaſche 8% Sgr. 
Fliegenpapier, das Blatt 6 Pf. 

Niederlage für Breslau bei 

S. G. Schwartz, Oylauer Straße Nr. 21. 
Baldiges Unterkommen zweier Penſion ure 

auf den fürſtlich von Hatzfeldl'ſchen Admini⸗ 

ſirgtionsgütern weiſet nach: Herrmann 

Lewin, Oderſtraße Nr. 7, in Breslau. 


Ein gewandter Kammerdiener, der 
in einem „ıäfliden Haufe fungierte, bei der 
Gude in Berlin geftanden, und auf die acht: 
barſten Häuſer ſich beziehen kann, ſucht ver: 
änderungshalber recht bald ein derartiges 
Placement. Näheres im Agentur: und Kom⸗ 
miſſtons⸗Bureau von Alexander und Comp. 
Antonienſtraße Nr. 3a., par terre. 

Zwei gebrauchte Flügel, 
Goktav., einer zu 40 und einer zu 55 Thlr., 
ſtehen zu verkaufen: Ring, in den 7 Chur⸗ 
fürſten, beim Inſtrumentenbauer. 


Verkauf einer laudemialfreien 


ländlichen Beſitzung. 

Eine ländliche Beſitzung, 1½ Meile ven 
Breslau, am Anhaltepunkt einer Eiſenbahn 
gelegen, 11 Morgen Acker und Gartenland 
enthaltend, mit freundlichem Wohnhaus, Gar⸗ 
ten, Scheune ꝛc. und dem nöthigen Inventa⸗ 
rium iſt unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei E. Zippel u. Comp., 
Junkernſtraße Nr. 27. 


Ein Kirſchbaum⸗Billard, 
wenig gebraucht und neu überzogen, mit als 
lem Zubehör, vollſtändig gut, weiſet zum 
Verkauf nach: Pfändt, Kaſtellan im neuen 
Theater. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein gebildeter Knabe kann ſich als Lehr⸗ 
ling melden beim Goldarbeiter Büttner, 
Neumarkt Nr. 12. 


Sehr billige Wohnungen zu zwei, drei und 
vier Stuben nebſt nöthigem Beigelaß, an der 
Promenade gelegen, weiſet nach: Carl Sie⸗ 


giem. Gabriell, Taſchenſtr. Nr. 17. 


U—̃ ——ñ—ͤ—e— — 

Eine freundliche Wohnung von drei 
Zimmern, einer Alkove, Küche und Beigelaß, 
iſt von Michaelis an zu vermiethen, ſo wie 
auch eine kleinere Wohnuua, Gartenſtr. 
Nr. 23. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


16% Morgen Acker, davon 


1 


Güter- Verkauf 


Ein Rittergut, Liegnieer Gegend, entbel 


% Weizenboden, 
50 Morgen gut beſtandenen Foyſt un Wie⸗ 
fen, 1500 Stück Schanfe, 80 Stück Rindrieh, 
die nöthigen Pferde und Zugochſen. 500 Rile. 
Süͤberzinſen, gute Gebaude, it unter foli: 
den Bedingungen bald zu verkaufen. Preis 
120,000 Rthir. Desgleichen ein Gut mit 
2150 Morgen, meistens Wetzenboden, guten 
Gebäuden und vollſtandigem Saventarium ill 
Famitienoerkältniſſe bei einer ſoliden Anzzh⸗ 
kung zu verkaufen. Auch kleinere Ritterguter 
zu verſchiedenen Preiſen wife ich zum Der: 
kauf nach. Ein Ruſtika gat in einer ſchönen 
Gegend des Gebirges mit 300 Morgen Acker⸗ 
land, 30 Morgen Wieſen, 100 Morgen Laub⸗ 
roiz, Forſt, guten Gebauden und Javenta⸗ 
rium iſt für den Preis von 16,000 ulr. bei 
einer Anzahlung von 400% Rilr. zu verkaufen. 
Ein Dominial⸗ Vorwerk mit orca 500 Mor: 
gen Areal iſt für den Preis mit 24.000 Nilr., 
bei einee Anzahlung von 6 bis 8000 R Ir. zu 
verkaufen, Ferner? zwei ſchone Stadtmühlen, 
die ſich zu Oeimühſen ſerr gut eignen, find 
e enfalls unter ſehr ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. So auch ein gut gelegenes Haus 
mit einer eingerichteten Conditore, welches 
mit eigener Wohnung und Geſchäfts⸗ Lokal 
noch circa 300 Rieir. Miethe bringt, iſt auch 
bald zu verkaufen. Darauf Raflecterende er⸗ 
fahren das Nähere auf portefreie Anfragen 
und gegen Zuſicherung einer Courtage, jedoch 
nur dann, ſobald ein Geſchaſc zu Stande 
kommt, bei dem Commiſſionar G. Franzte 
in Liegnitz. 

J ciner der größeren Kreisſtadte, 
an der me erſchleſiſch⸗ mark. ſchen Ciſenbahn, 
t ein Spezerei⸗Geſchäft, mit ganz mal 
ſibem Wohnhauſe, dergleichen Hintergebaude, 
pferdeſtall, Garten, auf der belebteſlen Straße 
der Stadt, mit 1000 Rihir. Anzat lung, zu 
verkaufen. Tralles, Schuhbrucke 66. 

Eine herrſchaftliche Wohnung im zweiten 
Stock von 6 Zimmern, Kabinet, Entree und 
zonſtigem nothigen Beigelaß, nebſt S allung 
auf vier J ferde und Wag nremiſe, und 

Ein Quartier von 4 Stuben und Beden⸗ 
kammer, im druten Stock, find zu Michaelis 
d J. zu vermisthen in dem Hauſe Nikola ſtr. 
Re, 44, woſeebſt im 2. Steck das Nahere. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Eine renovnte Wohnung im erſten Stock 
und ene im dri.ten Stock von 2 oder 3 Stu⸗ 
ben nebſt Kechſtube und Zubehör ſind bald 
oder Michaelis zu beziehen; auch find möblirte 
Stuben im erſten wie im zweiten Stock auf 
jede beliebige Zeit zu vermierhen: Grüne⸗ 
Baum: Brücke Nr. 2 bei A. Jakel. 

Eine freundliche und bequeme Wohnung 
von 3 Stuben, Alkove, lichter Küche ꝛc., auf 
der Schmiedebrücke, iſt Termin Michaelis 
d. J. zu beziehen. Das Nahere bei dem 
Eigenthümer, Nikolaiſtraße in der Kugel, im 
Spezerei⸗Laden. 


hendes Geſchaft (mit einem Kapital) einzu⸗ 
treten. Anerbietungen werden franco: Nr. 9 
pos le restante Ohglau erbeten. 


Junge Wachtelhnude, 
engliſche Race, kleine Aut, find zu verkaufen 
am Neumarkt im goldnen Lamm im Hofe 
links eine Treppe. 


Ein ächter Bulldog iſt zu verkaufen. 
C. G. Schmidt, Taſchenſtr. Nr. 27 b. 
Mäntlergaſſe Ni. b find einige mittle und 
eine kleinere Wehnung zu vermietben, wovon 
die letzte bad und die anderen Termin Wi⸗ 
chaelis e. zu beziehen find. Das Nähere, 
hiecüber Ring Nr. Ab im Gewölbe. 


Zu vermiethen 

find Hummeret Nr. 4 zwei Stuben, eine 
Küche nebſt Zubehör; Näheres erfährt man 
Schweidnitzer Straße Nr. 39 im Comtoir. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkte 
ſind Rug Nr 50 (Naſchmackeſeite)., Uſte Etage, 
2 Zimmer billig zu veimiethen. Näheres cr: 
theüt C. Wiedemann, Ming Ar. 51. 
Odervorſtadt, Mehlgaſſe Nr. 2 ift eine 
freundliche und bequeme Wohnung von drei 
Stuben, Altooe, Küche und Zubehör zu ver⸗ 
mierhen. 

Eine Wohnung iſt durch Herrn 
Oppler, Karlsplatz Nr. 4, zu vermieiben. 

F Zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen iſt Graupenſtraße 
Nr. 16 eine Tiſchlerwerkſtatt nebſt Wohnung. 


In dem neuerbauten Hauſe in der Maga⸗ 
zinſtraße,  vis-A-vis dem märkiſchen Bahnho⸗ 


le, ſind Wohnungen, beſtehend aus 3 &t.: 


ben, Koch ſtbe, Entree und Beigelaß zu ver: 
miethen und Michaelis oder Weihnachten zu 
beziehen. Das Nähere daſelbſt. 


Ein Pferd nebſt Plauwagen und Geſchirren 
iſt füc den Preis von 53 Rilr. zu verkaufen: 
Reuſche Straße Nr. 23, par terre. 
Mittel und kleine Wohnungen 
als auch eine Keller⸗Feuerwerkſtatte find Weiß⸗ 
gerbergaſſe ſofort oder Micha lis zu beziehen. 


Näheres Nikolaiſtraße Nr. 48, erſte Etage. 
Verlag und Druck von Graß, 
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Ein Seindrtüch des ſich vermöge seiner, Nothkirch a. Liegn h. Fr. d. Reichenbach a. 
Lage und des dabei betriebenen Geſchafts auch Altenburg Kaufl. e ‘ A 1 
zu einer Färberei noch 1 ianet und | lippfotn a. Leipzig. Port ätma ene 
das bei Betrievſamkeit chne viele Koſten ſei- a. Dresden. — Zettlitz's Hotel: Kaufm. 
nen, Mann reichlich nahrt, iſt veränderungs: | Seydel a. Frankfurt a. O. Wirthſch. Dir. 
halber zu verkaufen. Wagner o. Atenburg in Nieder⸗Oeſterreich. 
F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 27. I @ursbef, Baron v. gorff a. Lauten in Oſt⸗ 
2 p.eußen Of erinſanger Schott a. Hamburg. 
Baume ſter Schotiſtadt a. Hoyerswerda. — 
Hoich oe Saxe: Gutsbeſ Graf v. Szem⸗ 
beck b. Siemſanitze, Neugebauer a. Grabow. 
Uhrmacher Neugebauer a. Kempen. Dr Herr⸗ 
mann. Kaufm. Auerswa da Deesden. Drers 
teuewerker Weisflog aus Polen. — eh 
geit“ Hotel, Kaufm. Ernſt aus Oppeln. 
zütsbeſ Ber iner aus Zülz. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen! enge Dirtttor Mate cus 
Poſen. Bursbef. Baron v. Noſtig d. lass 
dorf, fac N ei ersdonf, Kaufl. Cohn 
a. Warſchau, h im a Oppeln, Schulz 
a Krieg — Deutſches Haus: Frau res 
zmte Siewilinska aus Warſchau. Kanzler 
veſſing u. Kaufm. Henſchel a Wartenberg. 
Kaufm. Friedenchal aus Beuthen. Steoer⸗ 
Eianehmer v. Zaſonzek a. fifa, Fr. Apoth. 
Aßm inn a. Oels. — Goldener Zeprer: 
Steuerinp. Thieme a Krotoſchin. Gutsbeſ. 
Richter a Kloch Ell auh, Wer. v. Hunde a, 
Bitikendorf — Weißes Roß: Maſchinen⸗ 
inſp. Swottelius a. Gleiwie. Kaufm. Mug⸗ 
dan o. Lie nb. Fabrik. Schmidt a. vangen⸗ 
bielau. Gutsbeſ. Teichmann aus Delchslau, 
Holdener Pecht: Kaufm. Schweizer aus 
Rotiber.— Goldener Baum: Inſpektor 
Moſſiers aus Poſtelwiz — Goldenes 
Schwert: Obel⸗Geometer Porrmann ars 
eig Hutsbeſ Tirlch a. Gurigk. Lehrer 
Gran o. Sagan. — Konigs⸗Krone: Ken⸗ 
ditat Möller a Riesnitz. Maler Becker a. 
Oppeln Gutsbeſ, Langenm yr a. Schwe d⸗ 
ing. Fr. Paſtor Feige a. Kön'gebruch. 
rtvat Logis. Alorechtsſtr. 33: Kaufm. 
Kuß u. F äul. Wa ter a. Wer in. Hüttenp. 
Chor 8 aus Guttent g. — Werderſir,. 24: 
Stadiger.-Regiur. Salice u Fe. Kaufm, Sei⸗ 
d.1 a. Frankfart a. O. Ingen. Meiſtern a. 
zuckzu bei Magdeberg — Karlsſtreße Zu: 
Kaufm Torbe a A akau. — Karisplag 3: 
Kaufm. Coyn a Ra wie; . 1 


Augekommene Fremde. 

Den 16. Auguft Hotel zum weiben 
Kdier: Oeſter. Geſandtſchaftsprieſter Zimmer⸗ 
mann a. Kepenhagen. Wutsveſ. Mehmet a 
Golko ni. Kaufl v. Lär a. Bielefeld, Meyer 
a. Hannover, Bielefeld a. Wolfen, Leitgetet a 
Frankfurt a. O., Berl, Eigenth Kracinski, 
beamer Hann u, Schneider Nowakon sti a, 
Wal ſchan. Oberau tm. Braune a, Rochſchloß 
Obeenlient. Graf von Kospoıh aus Hbau. 
sammeimufitus Daafe a. Dresden. Gatsde⸗ 
ſitzerſohn Hausner aus L. hedow Denquler 
Buſſe, Kaufm. Kornfeld u. Pert. Schulz a. 
Berlin. Juſtiz Kommiſſ. Naiſer a. Neuſtadt. 
Domänen⸗Rentmeiſter Schuhmacher a. Memel. 
vieut. Gr. v. Strachweitz a. Neiſſe. Fe. Kon⸗ 
ſel Koch und Generalmejor v. Uſenhofer a 
Stettin. »farrer Ste, ar a. Oeſterreich⸗Schle⸗ 
ſien. Ffarrer Siczak a. Duban in Mähren. 
Kandidar Hudeczet a. Poln⸗Oſtrau. Maſchi⸗ 
niſt & oldberg aus Oberſchleſien. — Hotel 
jur goldenen Gans: Kammerherr Gr. v. 
Radolinsti a. Poſen. Lan est. Unverri tt 
a, Eisvorf. Haopim Wekrig 4. Lowenberg. 
OrG.⸗Rath Ge. v. Beuſt a. Dresden. Dir 
kenomierath Elsner a. Münflerberg. Gutsb. 
Gr. v Morawsti g. Großherz. Joſen, v. Li⸗ 
pinski a. Inkobine. Fe. v Koszuteka a. Lu⸗ 
kowo Fr Baron v. Aothkirch a. Bärsdosf. 
Buchhändler Stockmann u. Kauſm. Wallach 
a. Lemee g. Rave Schlenker, Ziegler und 
Stastera h Ku czynski a. Warſchau. Raufm 
Junablut, Profffor Ranke, artik. Vorges, 
Wolff, Hofremmer⸗DOer. v. Nabe u. Hauptm- 
E. pagne a. w erin. Kaufm. Göſe a. Lip: 
39. Gräfin v. Jonineka a. Polhn Obes⸗ 
ton) Foritmgiftee Egger aus Mecklenburg. 
Fr. Adelſen a. Königsberg. Hotel zum 
olauen Hirſch: Kaafl. Schlenſog a. wer: 
in, Büt ner a. Zorau, Ebſtein a Karlsruh, 
Schmocentz a. Neiſſe, Mayer a. Frankfurt. 
Oeken. Zarnowsti 4. Peſen. Gutodeſ. Krie⸗ 
denthal a. Leobſchütz, Bieneck a, Neudorf 
Apolh. Smielowsk 1 aus Oſirowo. Frau v. 
Rudzine k: a. Großherz Poſen. Gymn ſial⸗ 
lehrer Frande a Sagan. — Hotel de Bir 
leſte: Gutebeſ v. Poſer a. Strenz, Gr. v. 
Garnier a. Turawa. Kaufl Cohn a. Roſen⸗ 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
em 17 Auguſt 1847. 
Sort; beſte mitte "geringe 
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berg, Hanke v. Oberarzt Wieland a. Patſch⸗ Weizen, weiß r „7% Sg. 90 Sg. 8 Sg. 
kau. Beamter Kleszc ynski aus Warſchau. dito geiber 95 „ 88 „ 82½ „ 
Aebtiſſin v. Packtſch a. Tſchirnau. Fr. geh. Roggen „, 58 
Rath Piſtock, Steffens und Alberti aus Ber⸗JGerſte n , ra 
lin. — Hotel zu den drei Wergen: Haſer 2 „ 25% ,„ 24 „ 
Gutsbeſ. Steffen a. Frankfurt a. O. Fr. v. Rats W 


Cours: Bericht vom 17. Auguſt 1847. 
Fonds: und Geid⸗Cours, 


Bol. 8. Fall, voll. Dat, 564% W. Schief. Pfandörteft 3½ J 08%, BS 


Breslauer 


Friedrichsd'or, preuß 1131, Gid. dite bite 4% Litt. B. 102%, Br. 
oulsd'or, vollw. 111 ½ Ged. dito dlto 3% dito 97 Br. 
von. Papiergeld 98 ½% Br. Preuß. Vank⸗Antheilsſcheine 107%, 1. > 


Oeſter. Banknoten 46427, Br. Yon. Hohe, alte 4% h Er. 


Staatsſchuldſcheine 3 / % 03 Old. dito dito neue 4% bias M NN 
Seeh.⸗Pr ⸗Sch. a 60 Thl. 90% Br. dito Part. L. a 300 12 97% Gd. 
Sresl. Stadt⸗Obligat. 3½% — duo dito a BO Fl. 81 Gld. 


dito Gerechtigkeſis 4 % 97 Br. dite . B.. a 200 Fl. 10% Be 
poſener Pfandbriefe J 102 bez. a Sch dil i. G., R. 15 En 
dito dito 3½ % BA r i a 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Sberſchl. Latt. K. 4% Bolleingez. 108 Hr. Rheiniſche 7% — 
dito Prior. 4% , vito Pr. -St. Zul. Sch 3% 
dito Litt. B. 4% A611, Or. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 97 Gd. 
Bresl.⸗Echw.⸗Freib. 4% 102% Gd. 103 Br. Sächſ.⸗Schl (Drs.⸗Grl.) Zuf Sch. 1% 103 ½ B. 
dito duo Prior. 4% 97 ¼ Br. Nſſe. Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 65% Er. 
Nlederſchl. Märk. 4% 90% Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 29 ½%½ Br. at 
dito dito Prior. 5 %ĩ 1011 Gd. / Er. Poſen⸗targ. Zuſ.⸗Sch. 4% 85 Gld. 
dito Zwgb. (Sl. Taz.) — Brig Nord, Zuſ.⸗Sch 4% 72% Gld. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% =- i 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Beri ö fuguft 1847. 
— 249 r 
Breslau⸗Freiburger 4% — Kön Minden 49% 977, u. % be a 
zctederſchleſiſche 4 00 ½ Br. 
dito prior. 4% 94 ¼ Gld. 
dito dito 5% 102 ½ Gb. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior 4½ — 
Oberſchl. Litt A. 4% 107% Br. 
dito Lili, B. 4% 11 Br. 


60 


F: Fonds ⸗Gourſſe. 
taatsſchuldſcheine 31% 92 bez. 
poſener pfandbriefe 4% ws 927 


Wilhelms bahn 4% 81 Br, dito dito neue 3½ % HE Br. 
ale Seeg 4% 79, Br. Polniſche dito alte 4% 900. 8 u 

Quittungsbogen, dito dito neue 4% 95%, Br. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 913%¼ bez. 8 a 


1 


univerſitäts⸗ Sternwarte 


7 Ihermomere na. € 23 
j Barometer a eb 
16. u. 17. Auguſt. 4 Wind. Gewölk. 
E. inneres. | euchtes 
. äuferes. | niebriger. . 
d 10 ubr. 27 11, 4 + 19, 40 ＋ 13, 9] 2, 0 11 O * 
2 9 75 ubr.“ 11, 2% 18, 4/7 13. 8 2, „ 13° RD ve 
Naa m tt. 7 Uhr. 1, 344 * 705 au * 22, 2 7, 5 8% SW 7 
Wintmum 11, 80 18, 40 18, 8] 3, 0 „ „% 
Maximum II, 500 ½ 20, 900 22, 6] 7, 5 18. * 


a Temperatur der Oder + 18, 4 


arch und Comp. 


